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Erteilung von evangelischem 
Religionsunterricht an öffentlichen Schulen; 

hier: Vertretungsregelung für 
kirchliche Lehrkräfte 

Nr. 17243 Az. 12-4-2 Düsseldorf, 21. Juni 1996 

Die Kirchenleitung hat in ihrer Sitzung am 20. Mai 1996 die Ver­
tretungsregelung für kirchliche Lehrkräfte beschlossen, die an 
öffentlichen Schulen refinanzierten evangelischen Religions­
unterricht erteilen. Die Regelungen treten ab sofort in Kraft. 

Wir geben nachstehend die Vertretungsrichtlinien bekannt: 

"Zur Vermeidung von Ausfall von refinanziertem evangeli­
schen Religionsunterricht an öffentlichen Schulen sind folgen­
de Richtlinien zu beachten: 

1. Grundsätzlich sind Pfarrerinnen und Pfarrer eines Kirchen­
kreises gemäß § 26 Abs. 2 PfDG zur gegenseitigen Vertre­
tung, während ihres aktiven Dienstes ohne Entschädigung, 
verpflichtet. 

2. Bei absehbaren Ausfallzeiten wie Erziehungsurlaub, Kon­
taktstudium soll in Absprache zwischen Anstellungsträger, 
Kirchenkreis und Landeskirchenamt wie Vertretung durch 
Zuweisung von Pastorinnen und Pastoren im Hilfsdienst, 
Pastorinnen und Pastoren im Sonderdienst oder Pfarrerin­
nen oder Pfarrer im Wartestand (Beschäftigungsauftrag) 
geregelt werden. 

3. Im Falle kurzfristiger Ausfallzeiten ist nach Abs. 1 zu verfah­
ren. SoUte eine Vertretungsregelung nach Abs. 1 nicht mög­
lich sein, hat der Anstellungsträger nach Absprache mit 
der Schulabteilung beim Landeskirchenamt, dem Ausbil­
dungs-, Sonderdienst- und Wartestandsdezernat für eine 
qualifizierte Vertretung zu sorgen. 

4. Ist trotz der Bemühungen seitens aller Beteiligten keine 
Vertretung nach Abs. 1 bis 3 zu erreichen, kann der Anstel­
lungsträger mit Genehmigung des Landeskirchenamtes ei­
nen Theologen oder - wenn ein solcher nicht zu gewinnen 
ist - eine andere für die Schule geeignete kirchliche Lehr­
kraft einstellen. Die dem Anstellungsträger dann entstehen­
den Vertretungskosten werden von der Landeskirche aus 
der Haushaltsstelle 00/0510/01.7420 erstattet." 

Das Landeskirchenamt 

Rahmenordnung 
über die Aufgabe der Schulreferentinnen 

und Schulreferenten 
der Evangelischen Kirche im Rheinland 

vom 19. April 1996 

Az. 12-4-14-2 Düsseldorf, 28. Juni 1996 

Die Kirchenleitung hat in ihrer Sitzung vom 19. April 1996 die 
"Rahmenordnung über die Aufgabe der Schulreferentinnen 
und Schulreferenten der Evangelischen Kirche im Rheinland" 
beschlossen, die wir nachstehend bekanntgeben. 

1. Verantwortung für Erziehung und Bildung 

Schulreferentinnen und Schulreferenten nehmen mit anderen 
die Verantwortung der Evangelischen Kirche für Erziehung und 
Bildung in dem/den Kirchenkreis(en) vor Ort wahr. Dabei ist 
der bildungspolitische Auftrag der Kirche in der Barmer Theolo-
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gischen Erklärung in These 11 theologisch grundgelegt. Im poli­
tischen Bereich hat er sich sowohl im Grundgesetz als auch in 
den Landesverfassungen niedergeschlagen und zeigt seine 
praktischen Auswirkungen in der Kirchen- und Vokationsord­
nung. 

2. Förderung einer Lebensperspektive 
im Lebensraum Schule 

Die Arbeit der Schulreferentinnen und Schulreferenten zielt auf 
die intensive Förderung einer Lebensperspektive der heran­
wachsenden Generationen. 
Der besondere Schwerpunkt der Arbeit in den Schulreferaten 
liegt dabei im Lebensraum Schule. 

3. Fort- und Weiterbildung 

Die Schulreferentinnen und Schulreferenten lösen das in der 
Vokation gegebene Versprechen ein, den Unterrichtenden den 
Rückhalt der Glaubensgemeinschaft zu vermitteln. 
Sie sorgen für die Erweiterung der fachlichen und kommunika­
tiven Kompetenz, indem sie auf vielfältige Weise regelmäßig zu 
schulstufen- und schulformbezogenen bzw. übergreifenden 
Fort- und Weiterbildungsangeboten einladen. Ober ihre Ange­
bote informieren sie in ihren Programmen. 
Darüber hinaus liegt ein Schwerpunkt ihrer Arbeit in der Beglei­
tung und Beratung der einzelnen Lehrerin oder des einzelnen 
Lehrers auf fachlicher wie auch auf persönlicher Ebene. 
Neben dem Aspekt der Fort- und Weiterbildung und der Moti­
vation der Unterrichtenden qualifizieren die Schulreferentinnen 
und Schulreferenten die schon im Schuldienst stehenden Leh­
rerinnen und Lehrer, soweit sie bereit sind, zusätzlich evangeli­
schen Religionsunterricht zu erteilen, für das Fach Evangeli­
sche Religionslehre nach. 

4. Religionsunterricht und Schule 

Schulreferentinnen und Schulreferenten nehmen den Auftrag 
zur Mitarbeit bei der Gestaltung des Lebensraumes Schule 
wahr. Im Rahmen von kollegiumsinternen Lehrerfortbildungen 
versuchen sie, allen Lehrerinnen und Lehrern deutlich zu ma­
chen, welchen Stellenwert der Religionsunterricht als Fach in 
der Schule für die Schule hat. 

5. Arbeit mit Schülerinnen und Schülern 

Die gesamte Arbeit der Schulreferentinnen und Schulreferen­
ten zielt auf die Begleitung, Förderung und Orientierung der 
Schülerinnen und Schüler im Fach Evangelischer Religions­
lehre. Unmittelbaren Kontakt zu Schülerinnen und Schülern 
nehmen sie durch die Mitwirkung an projektorientiertem Ler­
nen, Projekttagen/-wochen, religiösen Freizeiten, Schulgot­
tesdiensten, Schulferien, Team Teaching, ... wahr. 

6. Schulvikariat 

Die Schulreferentinnen und Schulreferenten wirken an der 
Ausbildung des theologischen Nachwuchses mit. Dabei arbei­
ten sie mit der Ausbildungsabteilung im Landeskirchenamt, 
vertreten durch das Pädagogisch-Theologische Institut in 
Bonn-Bad Godesberg, zusammen. Sie vermitteln für das reli­
gionspädagogische Praktikum innerhalb des Schulvikariats ei­
ne geeignete Schule in der Nähe der Ausbildungsgemeinde 
und eine(n) Ausbildungslehrer(in), der/die mit einem hohen 
Maße an pädagogischer Kompetenz die Vikarinnen und Vikare 
bei ihren ersten Unterrichtsversuchen begleitet und berät. 
Die Schulreferentinnen und Schulreferenten unterstützen die 
Ausbildungsbemühungen auch dadurch, daß die zukünftigen 
Gemeindepfarrerinnen und -pfarrer den Lebens- und Arbeits-

raum Schule und die Schwierigkeiten und Chancen des Fa­
ches Evangelische Religionslehre aus der Sicht von Unterrich­
tenden kennenlernen und diese für ihre eigene Arbeit gewich­
ten. 

7. Förderung von pädagogischer und 
theologischer Kompetenz 
der kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Den in den Gemeinden haupt- und nebenamtlich tätigen Mitar­
beiterinnen und Mitarbeitern bietet das Schulreferat Hilfen zur 
Vertiefung ihrer pädagogischen Kompetenz an. Es stellt Me­
dien und Materialien zur Verfügung, informiert die kirchlichen 
Gremien über Fragen des Religionsunterrichts und fördert die 
Zusammenarbeit von Schulen und Gemeinden. 

8. Mitarbeit in landeskirchlichen 
und staatlichen Gremien 

Zur verantwortlichen Wahrnehmung der Arbeit der Schulrefe­
rentinnen und Schulreferenten gehören die Mitarbeit auf lan­
deskirchlicher Ebene, die Förderung des ökumenischen/inter­
religiösen Gesprächs und der Kontakt zu den kommunalen/ 
staatlichen Stellen, die mit Erziehung und Bildung befaßt sind. 

9. Verkündigungsauftrag 

Schulreferentinnen und Schulreferenten sind eingebunden in 
den Verkündigungsauftrag der Gemeinden und Kirchenkreise. 

Das Landeskirchenamt 

Satzung 
über die Leitung und Verwaltung 

der Evangelischen Kirchengemeinde Idar 

Auf Grund von Artikel 7 Abs. 2 in Verbindung mit Artikel 90 
Abs. 3, Artikel 1 06 Abs. 2, Artikel 123 Abs. 1, Artikel 126 Abs. 2, 
Artikel 128 Abs. 4 und Artikel 129 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche im Rheinland und § 126 Abs. 2 der Ver­
waltungsordnung der Evangelischen Kirche im Rheinland gibt 
sich die Evangelische Kirchengemeinde Idar folgende Sat­
zung: 

Abschnitt I 

Leitung der Kirchengemeinde 

§1 
Das Presbyterium 

1. Das Presbyterium ist das Leitungsorgan der Kirchenge­
meinde. 

2. Das Presbyterium trägt die Gesamtverantwortung für die 
Dienste in der Kirchengemeinde. Es ist zuständig für 
Grundsatzentscheidungen über Planung, Zielsetzung und 
Durchführung der Gemeindearbeit. 

3. Das Presbyterium tritt in der Regel jeden Monat zusammen. 
4. Das Presbyterium gibt sich eine Geschäftsordnung. 
5. Das Presbyterium Überträgt Aufgaben an Fachausschüsse 

nach Maßgabe dieser Satzung. Es koordiniert die Arbeit der 
Ausschüsse. 

6. Das Presbyterium kann für die Arbeit der Fachausschüsse 
allgemeine Richtlinien und Grundsätze aufstellen. Es kann 
sich tür einen Einzelfall die Entscheidung vorbehalten und 
Beschlüsse von Fachausschüssen aufheben oder ändern. 

7. Das Presbyterium führt die Aufsicht über die Fachaus­
schüsse. 
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§2 
Wahl der bzw. des Vorsitzenden 

und der Kirchmeisterinnen bzw. Kirchmeister 
durch das Presbyterium 

1. Das Presbyterium wählt aus seiner Mitte: 
1.1 die Vorsitzende bzw. den Vorsitzenden, 
1.2 die stellvertretende Vorsitzende bzw. den stellvertre­

tenden Vorsitzenden, 
1.3 die Kirchmeisterin bzw. den Kirchmeister, 
1.4 die stellvertretende Kirchmeisterin bzw. den stellvertre­

tenden Kirchmeister. 

2. Von der bzw. dem Vorsitzenden und der bzw. dem stellver­
tretenden Vorsitzenden wird erwartet, daß sie sich über eine 
Aufgabenverteilung einvernehmlich einigen und die Aufga­
ben in Leitung und Verwaltung gemeinsam wahrnehmen. 
Die Gesamtverantwortung der bzw. des gewählten Vorsit­
zenden für die Leitung und Verwaltung der Kirchengemein­
de bleibt hiervon unberührt. 

3. Ist das Amt der Kirchmeisterin bzw. des Kirchmeisters 
sachlich unterteilt, so werden mehrere Kirchmeisterinnen 
bzw. Kirchmeister (z. B. Finanz- und Baukirchmeister/in) 
sowie je eine Stellvertreterin bzw. ein Stellvertreter gewählt. 

4. Kirchmeisterin bzw. Kirchmeister im Sinne von Artikel 115 
Abs. 3 und 4 der Kirchenordnung ist im Falle des Absatzes 3 
die Finanzkirchmeisterin bzw. der Finanzkirchmeister. 

5. Mitglieder nach Artikel 86 Abs. 1 der Kirchenordnung sind 
nicht wählbar. 

6. Die Amtszeit der bzw. des Vorsitzenden und der bzw. des 
stellvertretenden Vorsitzenden beträgt in der Regel zwei 
Jahre (Artikel 115 Abs. 2 Kirchenordnung). Die Amtszeit der 
Kirchmeisterinnen bzw. Kirchmeister und ihrer Stellvertre­
ter beträgt in der Regel vier Jahre. Bei jeder turnusmäßigen 
Neubildung des Presbyteriums sind alle Ämter neu zu be­
setzen. Wiederwahl ist möglich. 

§3 
Bildung von Fachausschüssen 

1. Das Presbyterium bildet folgende ständige Fachaus­
schüsse: 
1.1 den Ausschuß für Theologie, Gottesdienst und Kir-

chenmusik, 
1.2 den Diakonieausschuß, 
1.3 den Finanz- und Bauausschuß, 
1.4 den Personal- und Kindergartenausschuß. 
Für die Bildung weiterer Fachausschüsse gelten die Be­
stimmungen der Kirchenordnung. 

2. Daneben wird ein Redaktionsausschuß für den Kirchenbo­
ten gebildet. Der Redaktionsausschuß ist kein Fachaus­
schuß im Sinne des Abs. 1. 

3. In den Bezirken können Bezirksausschüsse gebildet wer­
den. Für den personalen Seelsorgebereich kann ein Beirat 
Militärseelsorge gebildet werden. 

4. Das Presbyterium kann nichtständige Ausschüsse für be­
stimmte Aufgaben bilden. Ihr Bestehen endet spätestens 
mit der Erledigung der Aufgabe. 

5. Die Fachausschüsse sollen insbesondere für Grundsatz­
entscheidungen des Presbyteriums die nötige Vorarbeit lei­
sten. Sie haben das Recht, Anträge an das Presbyterium zu 
stellen. 

6. Die Fachausschüsse können für bestimmte Aufgaben Un-

terausschüsse bilden. Diese Unterausschüsse besitzen je­
doch kein Verfügungsrecht über Haushaltsmittel. 

§4 
Zusammensetzung der Fachausschüsse 

1. In die Fachausschüsse soll das Presbyterium berufen 
1.1 Pfarrerinnen und Pfarrer, 
1.2 Presbyterinnen und Presbyter, 
1.3 sachkundige Gemeindeglieder, 
1.4 fachkundige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

2. In allen Fachausschüssen sollen möglichst alle Pfarrbezir­
ke gleichwertig vertreten sein. 

3. Alle Mitglieder des Presbyteriums haben das Recht, an den 
Ausschußsitzungen mit beratender Stimme teilzunehmen. 

4. Alle Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter sollen in wichtigen 
Angelegenheiten ihres Arbeitsgebietes mit beratender 
Stimme hinzugezogen werden. 

5. Die Anzahl der in die einzelnen Fachausschüsse zu -beru­
fenden Ausschußmitglieder beträgt höchstens elf Perso­
nen, hiervon höchstens ein Pfarrer bzw. eine Pfarrerin (aus­
genommen der Ausschuß für Theologie, Gottesdienst und 
Kirchenmusik). Dabei muß die Zahl der Mitglieder aus dem 
Presbyterium immer höher sein als die Zahl der Nichtmit­
glieder des Presbyteriums. Für alle berufenen Presbyteri­
umsmitglieder sind Stellvertreterinnen bzw. Stellvertreter 
zu benennen. In jeden Fachausschuß ist eine Pfarrerin bzw. 
ein Pfarrer zu berufen. 

6. Die Amtszeit der Ausschüsse beträgt vier Jahre. Die Mit­
gliedschaft in einem Fachausschuß endet unbeschadet der 
Bestimmung des Artikels 113 der Kirchenordnung 
- tür Mitglieder des Presbyteriums mit dem Ausscheiden 

aus dem Presbyterium, 
- für Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter mit der Beendigung 

des Dienst-, Arbeits- oder Ausbildungsverhältnisses, 
- für sachkundige Gemeindeglieder mit dem Verlust der 

Gemeindezugehörigkeit. 
Wiederwahl ist möglich. 

7. Im übrigen gelten für die Mitglieder der Fachausschüsse 
Artikel 83 Abs. 3, Artikel 84 Abs. 1 und 4 sowie Artikel 85 
Abs. 1, 3 und 4 der Kirchenordnung. 

§5 
Vorsitz in den Fachausschüssen 

Das Presbyterium wählt auf Vorschlag der Fachausschüsse 
deren Vorsitzende und ihre Stellvertreterinnen bzw. Stellver­
treter. Die Vorsitzenden müssen Mitglieder des Presbyteriums 
sein. 

§6 
Ausschuß für Theologie, Gottesdienst 

und Kirchenmusik 
1. Der Ausschuß für Theologie, Gottesdienst und Kirchenmu­

sik berät über Fragen der Theologie, des Gottesdienstes, 
der Amtshandlungen, des kirchlichen Unterrichts und der 
Kirchenmusik. 

2. Der Fachausschuß berät das Presbyterium in allen Fragen 
des gottesdienstlichen Lebens in der Gemeinde und berei­
tet theologische Grundsatzentscheidungen vor, die im 
Presbyterium getroffen werden (z. B. Abendmahls- und 
Taufpraxis, Gottesdienste in neuer Gestalt, Gottesdienst­
zeiten, ökumenische Gottesdienste, Wegfall und Neuein­
richtung von Gottesdiensten, Proponenden der Landeskir-
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ehe, Aufstellung der Dienstanweisungen der Pfarrstellenin­
haber). 

3. Der Fachausschuß ist zuständig für die Kontakte zu den 
Partnergemeinden und Partnerkirchenkreisen und für die 
Förderung der ökumenischen Zusammenarbeit. 

4. Der Ausschuß für Theologie, Gottesdienst und Kirchenmu­
sik entscheidet im Rahmen seines Aufgabenbereiches und 
der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel über: 
4.1 die Durchführung von Gottesdiensten in anderer Ge­

stalt im Einzelfall, 
4.2 die Durchführung ökumenischer Gottesdienste im Ein­

zelfall, 
4.3 die Durchführung kirchenmusikalischer Veranstaltun­

gen, 
4.4 die Anschaffung von Musikinstrumenten, 
4.5 Ausgaben im Bereich der Partnerschaftsarbeit. 

5. Der Ausschuß schlägt dem Presbyterium die Zweckbestim­
mung der gemeindeeigenen Kollekten und der landeskirch­
lichen bzw. kreiskirchlichen Wahlkollekten vor. 

§7 
Diakonieausschuß 

1. Der Diakonieausschuß berät über alle diakonischen Auf­
gaben der Kirchengemeinde und sorgt für die Zusammen­
arbeit mit anderen Trägern diakonischer Einrichtungen und 
mit den Trägern öffentlicher Fürsorge im Bereich der Kir­
chengemeinde. 

2. Der Fachausschuß beschäftigt sich mit den sozialen Fra­
gen im Gemeindegebiet. Er gibt entsprechende Impulse für 
Aktivitäten in der Kirchengemeinde. 

3. Der Diakonieausschuß ist Ansprechpartner für die Diako­
nie- und Frauenvereine im Bereich der Kirchengemeinde. 
Der Fachausschuß bereitet Satzungsänderungen der Dia­
konie- und Frauenvereine für das Presbyterium vor. Er un­
terbreitet dem Presbyterium Vorschläge für die Verwen­
dung der DiakonievereinsmitteL 

4. Der Fachausschuß ist zuständig für die Kontakte zur Kirchli­
chen Sozialstation Idar-Oberstein e.V. Er unterbreitet dem 
Presbyterium Vorschläge zur Entsendung von Vertretern in 
die Mitgliederversammlung der Kirchlichen Sozialstation 
Idar-Oberstein e.V. 

§8 
Finanz- und Bauausschuß 

1. Der Finanz- und Bauausschuß berät über die Rnanz- und 
Baufragen und diejenigen Verwaltungsangelegenheiten, 
für die kein anderer Fachausschuß zuständig ist. Er bereitet 
den Haushaltsplan in Zusammenarbeit mit den Fachaus­
schüssen vor und berät über die Anträge und Vorlagen mit 
finanzieller Auswirkung, für die der Haushaltsplan keine 
Deckung vorsieht. Er kann darüber hinaus alle anderen An­
gelegenheiten mit finanziellen Auswirkungen für die Kir­
chengemeinde beraten und Empfehlungen aussprechen. 
Er berät über die Unterhaltung aller Gebäude der Kirchen­
gemeinde, die Planung und Durchführung von Bauvorha­
ben und den Abbruch von Gebäuden und Gebäudeteilen. 

2. Der Fachausschuß entscheidet im Rahmen seines Aufga­
bengebietes Finanzen über 
2.1 Stundung, Niederschlagung und Erlaß von Forderun­

gen bis zu 1.000,00 DM im Einzelfall, 
2.2 die Gewährung von freiwilligen Leistungen bis zu 

1.000,00 DM im Einzelfall, 

2.3 die Zustimmung zu über- und außerplanmäßigen Aus­
gaben bis zu 10.000,00 DM im Einzelfall, 

2.4 die Anschaffung von Inventargegenständen im Rah­
men des Haushaltsplanes, soweit kein anderer Fach­
ausschuß zuständig ist. 

3. Der Fachausschuß entscheidet im Rahmen seines Aufga­
bengebietes Bau über 
3.1 die Vergabe und Durchführung der Bauunterhaltung 

(Reparatur-, Renovierungs- und Sanierungsarbeiten), 
für die im Haushaltsplan Mittel bereitgestellt sind, 

3.2 den Abschluß von Wartungsverträgen, 
3.3 die Vermietung von kirchengemeindeeigenen Woh­

nungen und Räumen, 
3.4 die Verpachtung von kirchengemeindeeigenem 

Grundbesitz. 

4. Weiter gehören zu den Aufgaben das Finanz- und Bauaus­
schusses 
4.1 der Vorschlag für die Verwendung der Rechnungs­

überschüsse, 
4.2 die Vorberatung einer Änderung der Benutzungsord­

nungen für die Gemeindehäuser einschließlich Neu­
festsetzung der Benutzungsgebühren, 

4.3 die Vorbereitung von Neu- und Erweiterungsbauvorha­
ben, 

4.4 die jährlichen Baubegehungen aller bebauten und un­
bebauten Grundstücke, 

4.5 die Überwachung der gemeindeeigenen Gebäude und 
die Sorge dafür, daß ihre Nutzung ohne Einschränkung 
gewährleistet ist, 

4.6 die Vorberatung über den Abschluß von kirchenauf­
sichtlich zu genehmigenden Grundstücksgeschäften 
(Ankauf, Verkauf, Tausch usw.). 

5. Dem Finanz- und Bauausschuß gehören qua Amt an: 
5.1 die bzw. der nichttheologische Vorsitzende bzw. stell­

vertretende nichttheologische Vorsitzende des Pres­
byteriums, 

5.2 die Finanzkirchmeisterin bzw. der Finanzkirchmeister, 
5.3 die Baukirchmeisterin bzw. der Baukirchmeister. 

§9 
Personal- und Kindergartenausschuß 

1. Der Personal- und Kindergartenausschuß berät über alle 
Personal- und Kindergartenfragen und ist Ansprechpartner 
für die Mitarbeitervertretung. 

2. Er entscheidet im Rahmen seines Aufgabenbereiches über 
2.1 den Entwurf von Dienstanweisungen und Arbeitsplatz­

beschreibungen, 
2.2 die Teilnahme von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

an mehrtägigen und kostenträchtigen Fortbildungs­
maßnahmen, 

2.3 die Einstellung, Eingruppierung, Höhergruppierung, 
Herabgruppierung, Zuweisung einer anderen Fallgrup­
pe und Kündigung von Angestellten bis Vergütungs­
gruppe Vb BAT-KF (Bewährungsaufstieg). Gleiches 
gilt für Vergütungsgruppenzulagen sowie einer Zulage 
für die vorübergehende Ausübung einer höherwertigen 
Tätigkeit (§ 24 BAT-KF), 

2.4 die Vorbereitung von Personalmaßnahmen, die eine 
Eingruppierung in Vergütungsgruppe Vb BAT-KF und 
höher vorsehen, 

2.5 die Einstellung und Entlassung von Praktikantinnen 
und Praktikanten, 
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2.6 die Einstellung und Entlassung von Arbeiterinnen und 
Arbeitern, 

2.7 die in der Gemeinde geltenden Aufnahmegrundsätze 
über die Vergabe der Kindergartenplätze, 

2.8 die Anschaffung von Inventargegenständen im Kinder­
gartenbereich im Rahmen der zur Verfügung stehen­
den Haushaltsmittel, 

2.9 die Öffnungszeiten der Kindergärten und deren Schlie­
ßung aus besonderen Gründen. 

3. Der Personal- und Kindergartenausschuß bildet aus seiner 
Mitte einen Bewerberausschuß, der eine Vorauswahl der 
einzustellenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trifft. 

4. Dem Personal- und Kindergartenausschuß gehören qua 
Amt an: 
4.1 die bzw. der theologische Vorsitzende bzw. stellvertre­

tende theologische Vorsitzende des Presbyteriums, 
4.2 die Beauftragten des Presbyteriums für die Kindergär­

ten. 

§10 
Verfahren der Fachausschüsse 

1. Fachausschüsse werden unter Beifügung der Tagesord­
nung und ggf. notwendiger Unterlagen in der Regel eine 
Woche vor der Sitzung von der Vorsitzenden bzw. von 
dem Vorsitzenden einberufen. Auf Antrag von mindestens 
einem Drittel seiner Mitglieder muß der Fachausschuß in­
nerhalb einer Frist von zwei Wochen einberufen werden. 
Wenn Personalfragen berührt werden, ist die Mitarbeiter­
vertretung zu den Sitzungen der Fachausschüsse zu die­
sem Teil der Tagesordnung beratend einzuladen. 

2. Nur die berufenen Mitglieder eines Fachausschusses sind 
stimmberechtigt. 

3. Berührt eine Angelegenheit den Zuständigkeitsbereich 
mehrerer Fachausschüsse, und gelangen sie zu unter­
schiedlichen Auffassungen in derselben Sachfrage, oder 
kommt eine Einigung über die Zuständigkeit nicht zustan­
de, so entscheidet das Presbyterium. 

4. Wird in einem Fachausschuß ein Antrag beraten, den ein 
Mitglied des Presbyteriums gestellt hat, das dem Fach­
ausschuß nicht angehört, so ist es zur Sitzung einzuladen 
und kann sich an der Beratung beteiligen, nicht aber an der 
Beschlußfassung. 

5. Verletzt der Beschluß eines Fachausschusses, dem eine 
Angelegenheit zur Entscheidung übertragen ist, das gel­
tende kirchliche Recht, so hat die bzw. der Vorsitzende 
des Presbyteriums den Beschluß zu beanstanden und sei­
ne Ausführung bis zu einer Entscheidung des Presbyteri­
ums auszusetzen. Bestätigt das Presbyterium den Be­
schluß des Fachausschusses, so ist nach § 6 Abs. 3 Satz 2 
und 3 der Verwaltungsordnung zu verfahren. 

6. Die Fachausschüsse verfassen über ihre Sitzungen Pro­
tokolle. Diese werden an alle Mitglieder des Presbyteriums 
mit der Einladung zur nächsten Sitzung weitergeleitet. 
Fachausschußmitglieder, die nicht Mitglied des Presby­
teriums sind, erhalten die jeweiligen Fachausschußproto­
kolle mit der Einladung zur nächsten Fachausschußsit­
zung. 

7. Die Sitzungen der Fachausschüsse sind in der Regel nicht 
öffentlich. Mitglieder des Presbyteriums haben nach § 4 
Abs. 3 das Recht, an den Sitzungen aller Fachausschüsse 
mit beratender Stimme teilzunehmen. Der Fachausschuß 
kann weitere Gemeindeglieder zu den Sitzungen einla­
den. 

8. Die Vorsitzenden bzw. stellvertretenden Vorsitzenden der 
Fachausschüsse setzen mit Hilfe des Verwaltungsamtes 
(vergl. § 16) die Beschlüsse um; Vorschläge vertreten sie 
im Presbyterium. 

9. Die Fachausschüsse haben ihren Schriftwechsel mit kir­
chenaufsichtlichen Behörden und Dritten über die Vorsit­
zende bzw. den Vorsitzenden des Presbyteriums zu leiten. 

10. Die Ausschüsse erstellen für ihren Arbeitsbereich späte­
stens bis Ende September des laufenden Jahres Vor­
schläge für den Haushaltsplan des folgenden Jahres. 

11. Die Mitarbeiterin bzw. der Mitarbeiter des Verwaltungsam­
tes, die bzw. der nach dem Geschäftsverteilungsplan des 
Verwaltungsamtes für die Belange der Kirchengemeinde 
zuständig ist, kann mit beratender Stimme an den Aus­
schußsitzungen teilnehmen. Eine Vertretung durch eine 
andere Mitarbeiterin bzw. einen anderen Mitarbeiter des 
Verwaltungsamtes ist möglich. 

12. Im übrigen gelten die Artikel 109 Abs. 4, 116 Abs. 3 und 
117-122 der Kirchenordnung entsprechend. 

§ 11 
Redaktionsausschuß für den Kirchenboten 

Der Redaktionsausschuß für den Kirchenboten berät und ent­
scheidet über Inhalt und Gestaltung des Gemeindebriefes im 
Rahmen der dafür im Haushaltsplan vorgesehenen Mittel. In 
ihm arbeiten interessierte Presbyteriumsmitglieder, Gemein­
deglieder und ehren-, neben- und hauptamtliche Mitarbeiterin­
nen bzw. Mitarbeiter mit. 

§12 
Bezirksausschüsse 

1. Für jeden der fünf Pfarrbezirke kann ein Bezirksausschuß 
gebildet werden, für den personalen Seelsorgebereich ein 
Beirat Militärseelsorge. Für den Beirat Militärseelsorge gei­
ten die Bestimmungen für die Bezirksausschüsse sinnge­
mäß. Einzelne Bezirksausschüsse und der Beirat Militär­
seelsorge können auch gemeinsam tagen. 

2. Ihm gehören an: 
2.1 die Bezirkspfarrerin bzw. der Bezirkspfarrer, 
2.2 die Bezirkspresbyterinnen und die Bezirkspresbyter, 

sowie die Mitarbeiterpresbyterinnen und Mitarbeiter­
presbyter, die diesem Bezirk zuzuordnen sind, 

2.3 die dem Bezirk zugewiesenen Pastorinnen bzw. Pasto­
ren und Vikarinnen bzw. Vikare mit beratender Stimme. 

3. Außerdem können die im Bezirk tätigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter an den Sitzungen beratend teilnehmen. 

4. Der Bezirksausschuß kann weitere Gemeindeglieder aus 
dem Bezirk in den Ausschuß einladen. Sie nehmen mit be­
ratender Stimme teil. 

5. Die Bezirksausschüsse haben die Aufgabe, die Bedürfnis­
se der in dem Bezirk wohnenden Menschen zu ermitteln 
und 

5.1 Zielvorstellungen für die Arbeit im Bezirk zu entwickeln, 
an deren Durchführung mitzuwirken und sie verant­
wortlich zu begleiten, 

5.2 in bezirklichen Angelegenheiten die Fachausschüsse 
und das Presbyterium zu beraten und an diese Gre­
mien Anträge zu stellen, 

5.3 Feste und Feiern im Bezirk zu planen und zu koordi­
nieren sowie die Nutzung der kirchlichen Gebäude im 
Bezirk abzustimmen, 

5.4 die Aufsicht über die Liegenschaften des Bezirkes aus­
zuüben und über die Vergabe der Räumlichkeiten im 
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Bezirk an Dritte, im Rahmen der geltenden Benut­
zungsordnung zu entscheiden. 

6. Der Bezirksausschuß entscheidet ferner über 
6.1 die Zulassung der Konfirmanden aus dem jeweiligen 

Bezirk zur Konfirmation, 
6.2 die Vergabe und Durchführung der Bauunterhaltung 

(Reparatur-, Renovierungs- und Sanierungsarbeiten) 
bis zu 1.000,00 DM im Einzelfall, 

6.3 die Anschaffung von Inventargegenständen im Rah­
men der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel bis 
zu 1.000,00 DM im Einzelfall. 

7. In den nach der Kirchenordnung vorgesehenen Fällen hat 
der Bezirksausschuß des weiteren die Aufgabe, die Be­
zirkspfarrerin bzw. den Bezirkspfarrer in seelsorgerlichen 
Fragen oder Entscheidungen anstelle des Gesamtpresby­
teriums zu beraten. Die Gesamtverantwortung des Presby­
teriums darf hierbei nicht außer acht gelassen werden. 

Abschnitt 11 

Verwaltung der Kirchengemeinde 

§13 
Grundsatz 

Die Verwaltung der Kirchengemeinde liegt bei dem Presbyteri­
um, seiner bzw. seinem Vorsitzenden und den Kirchmeisterin­
nen bzw. Kirchmeistern. Sie führen ihre Aufgaben mit Hilfe des 
Evangelischen Verwaltungs- und Rentamtes Idar-Oberstein 
durch. 

§14 
Aufgaben der bzw. des Vorsitzenden 

und der bzw. des stellvertretenden Vorsitzenden 

1. Die Vorsitzenden des Presbyteriums erledigen alle Aufga­
ben, die ihnen auf Grund der Kirchenordnung, dieser Sat­
zung und der sonstigen Bestimmungen und Vorschriften 
übertragen sind. 

2. Der nach Artikel 115 Kirchenordnung gewählten Presby­
terin bzw. dem nach Artikel 115 Kirchenordnung gewählten 
Presbyter (nichttheologischer Vorsitzender bzw. stellvertre­
tender nichttheologischer Vorsitzender) wird die Verant­
wortung für das Gemeindevermögen übertragen. 
Die bzw. der nichttheologische Vorsitzende bzw. stellver­
tretende nichttheologische Vorsitzende des Presbyteriums 
erteilt die Kassenanordnungen und führt in dem übertrage­
nen Aufgabengebiet den Schriftwechsel. Näheres zum An­
ordnungsrecht siehe § 17 dieser Satzung. 

3. Die nach Artikel 115 Kirchenordnung gewählte Pfarrstellen­
inhaberin bzw. der nach Artikel 115 Kirchenordnung ge­
wählte Pfarrstelleninhaber (theologische Vorsitzende bzw. 
theologischer Vorsitzender, stellvertretende theologische 
Vorsitzende bzw. stellvertretender theologischer Vorsitzen­
der) ist für Personal- und Kindergartenangelegenheiten zu­
ständig. Sie bzw. er entscheidet im Rahmen ihrer bzw. sei­
ner Zuständigkeit insbesondere über: 
3.1 die Gewährung von Sonderurlaub und unbezahltem 

Urlaub für Angestellte, Arbeiter bzw. Arbeiterinnen und 
Mitarbeiter bzw. Mitarbeiterinnen in der Ausbildung bis 
zu fünf Arbeitstagen, 

3.2 die Gewährung von Arbeitsbefreiung und Erholungsur­
laub für Angestellte, Arbeiter bzw. Arbeiterinnen und 
Mitarbeiter bzw. Mitarbeiterinnen in der Ausbildung, 

3.3 die Einstellung und Entlassung von Aushilfskräften, 
3.4 die Teilnahme von Mitarbeitern bzw. Mitarbeiterinnen 

an Fortbildungsmaßnahmen, soweit nicht der Perso­
nal- und Kindergartenausschuß zuständig ist. 

§15 
Aufgaben der Kirchmeisterinnen bzw. der Kirchmeister 

1. Die Finanzkirchmeisterin bzw. der Finanzkirchmeister führt 
die Aufsicht über das Haushalts-, Kassen- und Rechnungs­
wesen der Kirchengemeinde. Sie bzw. er bestätigt die sach­
liche Richtigkeit auf den Kassenanordnungen. 

2. Die Baukirchmeisterin bzw. der Baukirchmeister führt die 
Aufsicht über die Grundstücke, Gebäude, Geräte und ande­
ren Vermögensstücke der Kirchengemeinde. 

§16 
Aufgaben des Verwaltungsamtes 

1. Das Presbyterium überträgt die laufenden Verwaltungsge­
schäfte der Kirchengemeinde dem Evangelischen Verwal­
tungs- und Rentamt Idar~Oberstein (Verwaltungsamt), da­
zu gehören insbesondere: 
1.1 das kirchliche Meldewesen, 
1.2 das Kirchenbuchwesen, 
1.3 die Bearbeitung der Personalangelegenheiten, 
1.4 das Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen, 
1.5 die Vermögens- und Liegenschaftsverwaltung, 
1.6 die Gebäudeunterhaltung, 
1.7 die Erhebung von Beiträgen, Gebühren und Benut­

zungsentgelten, 
1.8 die Versicherungsangelegenheiten, 
1.9 die Verwaltung und Abführung der Kollekten und Ga­

ben, 
1.10 die Verwaltung der rechtlich unselbständigen Einrich­

tungen, 
1.11 die Bearbeitung der Freizeitangelegenheiten, 
1.12 allgemeine Verwaltungs- und Organisationsaufga­

ben. 

2. Der Mitarbeiterin bzw. dem Mitarbeiter des Verwaltungsam­
tes (Sachbearbeiterin bzw. Sachbearbeiter), die bzw. der 
nach dem Geschäftsverteilungsplan des Verwaltungsam­
tes für die Belange der Kirchengemeinde zuständig ist, ob­
liegen insbesondere: 
2.1 die Vorbereitung und Ausführung der Beschlüsse des 

Presbyteriums und der Fachausschüsse sowie der An­
ordnungen nach Artikel 123 Absatz 2 Kirchenordnung, 

2.2 die Bearbeitung des von den Vorsitzenden zu führen-
den Schriftwechsels, 

2.3 die Führung der einfachen Geschäfte der laufenden 
Verwaltung, 

2.4 die Erledigung aller sonstigen Aufgaben, die ihr bzw. 
ihm auf Grund kirchlicher und gesetzlicher Bestimmun­
gen übertragen sind. 

3. Die Sachbearbeiterin bzw. der Sachbearbeiter entscheidet 
nach pflichtgemäßem Ermessen, was einfache Geschäfte 
der laufenden Verwaltung sind. Als laufende Verwaltungs­
geschäfte gelten nicht Angelegenheiten von besonderer 
Bedeutung und außergewöhnliche Geschäfte. In Zweifels­
fällen entscheidet die bzw. der Vorsitzende des Presbyteri­
ums im Benehmen mit der zuständigen Kirchmeisterin bzw. 
dem zuständigen Kirchmeister. 
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4. Im Rahmen ihrer bzw. seiner Zuständigkeit und mit Einver­
ständnis der bzw. des jeweils zuständigen Vorsitzenden 
wird der Sachbearbeiterin bzw. dem Sachbearbeiter die 
Führung des Schriftverkehrs zur Erledigung der einfachen 
Geschäfte der laufenden Verwaltung und zur Ausführung 
der Beschlüsse des Presbyteriums und der Fachausschüs­
se übertragen. Die übertragung des Schriftverkehrs 
schließt die Befugnis zur abschließenden Zeichnung ein. 
Die bzw. der Zeichnungsberechtigte zeichnet den Schrift­
verkehr "Im Auftrag" und ist bei der Führung des Schriftver­
kehrs an die einschlägigen kirchlichen und gesetzlichen Be­
stimmungen gebunden. Die bzw. der Vorsitzende kann sich 
die abschließende Zeichnung in Einzelfällen jederzeit vor­
behalten. 

5. Die Sachbearbeiterin bzw. der Sachbearbeiter erfüllt ihre 
bzw. seine Aufgaben unter der Aufsicht des Presbyteriums 
und in Verantwortung ihm gegenüber. 

§17 
Ausführung des Haushaltsplanes 

1. Alle Beteiligten haben den Haushaltsplan im Rahmen der 
Beschlüsse des Presbyteriums und der Fachausschüsse 
nach den Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit auszuführen. Die einschlägigen Bestimmungen der 
Verwaltungsordnung sind zu beachten. 

2. Die bzw. der nichttheologische Vorsitzende bzw. stellver­
tretende nichttheologische Vorsitzende des Presbyteriums 
vollzieht gemäß § 126 Absatz 2 Verwaltungsordnung die 
Kassenanordnungen, unabhängig davon, ob sie oder er zur 
bzw. zum Vorsitzenden oder stellvertretenden Vorsitzen­
den gewählt wurde. Die bzw. der Vorsitzende des Presby­
teriums kann sich die Anordnungsbefugnis tür bestimmte 
Haushaltsstellen vorbehalten. Die bzw. der Anordnungsbe­
rechtigte ist an die Bestimmungen der Verwaltungsordnung 
und an die sonstigen gesetzlichen Bestimmungen gebun­
den und übernimmt die Verantwortung für die Ordnungsmä­
ßigkeit der von ihr bzw. ihm erteilten Kassenanordnungen. 

3. Die sachliche Richtigkeit wird von der Finanzkirchmeisterin 
bzw. dem Finanzkirchmeister bestätigt. Die Bestätigung der 
rechnerischen Richtigkeit übernimmt eine Mitarbeiterin 
bzw. ein Mitarbeiter des Verwaltungsamtes. 

Abschnitt 111 

Schlußbestimmungen 

§18 
Veröffentlichung 

Diese Satzung und Satzungen zu ihrer Änderung oder Aufhe­
bung werden im Kirchlichen Amtsblatt der Evangelischen Kir­
che im Rheinland veröffentlicht. 

§19 
Schlußbestimmungen 

1. Diese Satzung tritt am ersten Tag des auf die Veröffent­
lichung folgenden Kalendermonats in Kraft. Gleichzeitig tritt 
die bisherige Satzung zur Regelung der unterschriftlichen 
Vollziehung von Kassenanweisungen vom 6. Juli 1976 au­
ßer Kraft. 

2. Die Änderung oder Aufhebung dieser Satzung ist nur durch 
Beschluß des Presbyteriums mit Genehmigung des Lan­
deskirchenamtes möglich. 

Idar-Oberstein, den 26. März 1996 

(Siegel) 

(Siegel) 
Nr.11.428 

Evangelische 
Kirchengemeinde Idar 

gez. Unterschriften 

Genehmigt 

Düsseldorf, den 5. Juli 1996 

Evangelische Kirche im Rheinland 
Landeskirchenamt 

Aufbauausbildungskurse 1997 

Nr. 18544 Az. 13-2-4-3-1 Düsseldorf, 1. Juli 1996 

Auf Grund von § 2 Abs. 5 der Verordnung über die Aufbau­
ausbildung der Diakoninnen/Diakone und Gemeindehelferin­
nen/Gemeindehelfer (Aufbauausbildungsverordnung) vom 
26. Mai 1983 (KABI. S. 113) geben wir die Aufbaukurse im 
Jahre 1997 bekannt: 

1. 
20.1. - 7.2.1997 

" ... und dann greife ich zum Lied" 
- eine Liederwerkstatt zur Gestaltung klanglicher und 
verbaler Botschaften in der Arbeit mit Jugendlichen -

Inhalte: 

Diese Liederwerkstatt will zu instrumentalem Umgang mit be­
stehendem Liedgut ermutigen. Neben der verbalen und klang­
lichen Analyse von Bestehendem soll der Kurs Erfahrungen im 
Liederschreiben und Musikerfinden vermitteln und dadurch ei­
gene schöpferische Kräfte freisetzen. 
Eine Einführung in die Musiklehre wird das fehlende Hand­
werkszeug dazu vermitteln. So wird es auch der Anfängerin, 
dem Anfänger möglich, Lieder für das gemeinsame Singen mit 
Kindern und Jugendlichen zu entwickeln oder zu bearbeiten. 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Geschichte und theologische Inhalte von Liedern/Lieder-

zyklen 
- Wort-lTonverhältnisse und ihre Bedeutung 
- Musikalische Stilmittel der Textausdeutung 
- Chorleitung I Anleitung zum Singen und Einüben neuen 

Liedgutes 
- Chorische Stimmbildung 
- Leitung von Musikgruppen 
- Eigenes Komponieren in unterschiedlichen Stilrichtungen 

(Klassisch, Jazz, Rock, Pop, Rap ... ) 

Methoden: 

Exegetisch-theologische Arbeit an Texten; Hör- und Klangbei­
spiele; Praktische Arbeit mit Stimme und Instrumenten; ver­
schiedene Formen kreativer Arbeit; Gespräche und Diskussio­
nen. 

Zielsetzung: 

Ziel des Kurses ist es, die Verbindung von Text und Musik in 
analytischer und schöpferischer Arbeit zu erproben und damit 
gleichzeitig neue Ansätze tür Verkündigung im Rahmen von 
Jugend- und Gemeindearbeit zu entwickeln. 
Musikalische bzw. instrumentale Fähigkeiten sind nützlich, 
aber keine Voraussetzung! 
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Leitung: 

Dr. Matthias Becker, Dozent für Jazzchor, Frankfurt 
Ruth Mono, Pastorin i. S., Duisburg 
Dr. Peter Ortmann, Dozent für Jazzklavier, Remscheid 

Ort: 
Pädagogisch-Theologisches Institut der Evangelischen Kirche 
im Rheinland, Bonn-Bad Godesberg 

Veranstalter: 

Evangelische Kirche im Rheinland, 
Das Landeskirchenamt, Düsseldorf 

Anmeldeschluß: 
1. November 1996 

2. 
27.1. - 31.1.1997 
17.2. - 21.2.1997 
24.2. - 28.2.1997 

"Weibliche lebenswelten" 

Inhalte: 

I. Frauen in Kirche und Gesellschaft 
Frau werden 
Persönliche Lebens- und Glaubensgeschichte 
Sozialisationstheoretische Erklärungen 
Geschichtliche Betrachtungen 
Geschichte bewegter Frauen 
Geschichte der Frauenbewegung 
Frauengestalten in Bibel und Kirche (Bibliodrama) 
Geschichte der Feministischen Theologie 
Frau sein in Gesellschaft und Kirche 
Gesellschaftliche und religiöse Leitbilder 
Wertediskussion 
Frauen handeln 
Ziele, Möglichkeitsräume und Perspektiven 

11. lebenswelten, lebenslagen und lebensbewältigun­
gen von Frauen und Mädchen 
Theoretische Grundlegungen weiblicher Lebenslagen 
Möglichkeitsräume und Behinderungsstrukturen 
Sozialer Raum und frauenspezifische Wirklichkeiten 
Befähigung und Aneignung 
Befreiung weiblicher Kompetenzen 
Teilhabe und Kontrolle 
Soziales Lernen und personales Wachstum 

111. Räume für Mädchen und Frauen 
Institutionelle Rahmenbedingungen und Handlungsansät­
ze mädchen- und frauenspezifischer Arbeitsfelder 

IV. Feministische Mädchenarbeit in der Evangelischen 
Jugendarbeit 
Ein Tag exemplarische Darstellung der Konzeption und 
Situation der Mädchenarbeit in verschiedenen Landeskir­
chen (Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck, 
Evangelische Kirche von Westfalen, Evangelische Kirche 
im Rheinland). Präsentation und Konzeptionsdiskussion. 

Methoden: 

Erfahrungsorientiertes Arbeiten, Feldanalyse, Textarbeit, 
Spielerische Darstellung, Praxisreflektion in Einzel- und Grup­
penarbeit, Kurslektüre, Informationseinheiten. 

Teilnehmerinnen : 

Frauen, die in Jugend- und Sozialarbeit innerhalb von Kirche 
und Gemeinwesen tätig sind. 

Zielsetzung: 

Die Teilnehmerinnen sollen die Geschichte und aktuellen 
Handlungsansätze mädchen- und frauenspezifischer Arbeits-

felder analysieren. Diese Analyse geschieht auf dem Hinter­
grund einer theologischen, geschichtlichen, sozialpsychologi­
schen und sozialwissenschaftlichen Grundlage. 
Ausgehend von diesen Informationen werden die Teilnehme­
rinnen befähigt, eine begründete Position zu dem o. g. Kursthe­
ma zu formulieren. Sie werden Konzeptionen feministischer 
Mädchenarbeit kennenlernen und eine eigene Standortbe­
stimmung vornehmen. Ein Transfer in das eigene Praxisfeld ist 
beabsichtigt. 

Leitung: 

Ute Knie, Theologin und Pädagogin 
Helga Riebe, Diplomsozialpädagogin 
Gisela Müller, Diplompädagogin 

Veranstalter: 

Burckhardhaus Gelnhausen 

Anmeldeschlu8: 

1. November 1996 

3. 
3.2. - 21.2.1997 

"Einfach von Gott reden lernen - angesichts gegenwärti­
ger Religiösität in der Jugendkultur" 

Inhalte: 

Die aej-Studie "Jugend und Religion" hat deutlich gemacht, 
daß grundlegende Inhalte des christlichen Glaubens unter jun­
gen Menschen heute weitgehend unbekannt sind. Zugleich 
wird im "religiösen Supermarkt" unserer Zeit eine unüberseh­
bare Fülle von Sinnhorizonten für das Leben angeboten. Unter 
diesen Bedingungen ist christliche Jugendarbeit neu heraus­
gefordert, ihre eigenen Zielsetzungen zu klären. Wie kann sie 
jungen Menschen das Evangelium einfach, verständlich, ele­
mentar dialogisch weitersagen? 

Themenschwerpunkte: 
- Was heißt "das Evangelium verkündigen?" Dogmatische 

und praktisch-theologische Klärungen 
- Religiosität in der Gesellschaft und Jugendkultur 
- Meine biographischen Erfahrungen als Hörer und Hörerin 

von Verkündigung; Kriterien für "ankommende Verkündi­
gung" 

- Meine "persönlichen Glaubensansätze" als Bestimmungs­
größen meines Verkündigens 

- Verkündigung im Dialog: Herausforderung meines Glau­
bens, meines Hörens, meiner Sprache 

- Giaubenskurse analysieren und selbst konzipieren 
- Entwicklungspsychologische Erkenntnisse und altersgemä-

ße Verkündigungsformen 

Methoden: 
Arbeit an biblischen und literarischen Texten, Referat mit Dis­
kussion, Kleingruppenarbeit, Rollenspiele, Gesprächsübun­
gen, Projektarbeit, Lektüren, Erfahrungsaustausch. 

Zielsetzung: 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen befähigt werden, 
jungen Menschen mit und ohne christliche Tradition das Evan­
gelium verständlich und lebensbezogen mitzuteilen. Dies er­
fordert Sensibilität für die religiöse Situation junger Menschen. 
Die eigene Glaubensgeschichte soll mitreflektiert werden. 

Leitung: 

Heinrich Fieres, Oberstudienrat 
Ulrich Seng, Pfarrer und Dipl.-Psychologe 
N.N. 
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Veranstalter: 
CVJM-Gesamtverband, Kassel 

Anmeldeschluß: 
15. Dezember 1996 

4. 
14.4. - 18.4.1997 
25.8. - 29.8.1997 
22.9. - 27.9.1997 
»Ein Kind kommt selten allein ••. " 
Kinder in ihren lebenswelten wahrnehmen, wertschätzen 
und begleiten 

Inhalte: 
Im Mittelpunkt unserer Betrachtungen steht das Kind, seine 
Einzigartigkeit, seine Bedürfnisse und elementaren Rechte. 
Verstehen kann man ein Kind allerdings nur von seinem Um­
feld, von seiner Prägung durch die Familie und deren Lebens­
situation her. Als christliche Gemeinde wollen wir Kindem ei­
nen förderlichen, liebevollen Spiel-Raum anbieten, in dem ein 
Kind Vetrauen und Hoffnung festigen kann. 
Wir entdecken: die kinderfreundliche ist die familienfreundliche 
- vielleicht die wahrhaft menschenfreundliche Gemeinde. 

1. Woche 
Das Kind in der Mitte 
Exegetisches: 
Jesus und die Kinder 
Ethisches: 
Die besondere Verantwortung der Kirche für die Kinder 
Pädagogisches: 
Schwierige Kinder - Schwierige Erwachsene 

2. Woche 
Familie im Wandel 
Exegetisches: 
Jesus und die Familie 
Ethisches: 
Die Diskussion der "Lebensformen" in der Kirche 
Soziologisches: 
Strukturelle Rücksichtslosigkeit der Gesellschaft gegenüber 
der Familie (These des 5. Familienberichtes der Bundesregie­
rung) 
Selbstreflexion : 
Wie spiegelt sich der gesellschaftliche Wandel in der Ge­
schichte unserer eigenen Familie? 

3. Woche 
Familienfreundlicher Gemeindeaufbau 
Exegetisches: 
Wie hat Jesus Germeinde gewollt? 
Ethisches: 
Gemeindeaufbaukonzepte-oder: wem soll geholfen werden? 
Praktisches: 
Konzeptentwicklung für eine kinderfreundliche Gemeinde 
Selbstreflexion : 
Welche Elemente der christlichen Tradition möchte ich Kindem 
weitergeben? 

Methoden: 
Im Gruppengespräch: 
Erfahrungsaustausch, Praxisreflexion, Bibelarbeit 
In Kleingruppen: 
Erarbeitung von Fachliteratur 
In Einzelarbeit (mit individueller Beratung): 
Entwurf einer eigenen Konzeption. Als Beobachtungsaufgabe 
in der Zwischenzeit: Analyse der Sozialstruktur der eigenen 
Gemeinde und des sozialen Netzes am Ort. 

Zielsetzung: 

Die Teilnehmenden sollen im laufe des Sommers zu einer in­
dividuellen Konzeption ihrer Arbeit mit Kindern kommen: theo­
logisch gut begründet, pädagogisch reflektiert, nachweisbar 
bedarfsgerecht; eine Kinderarbeit, die die ganze Gemeinde im 
Blick hat, d. h. die auch von den verfügbaren Resourcen her 
vertretbar und realistisch ist - und die auch noch Spaß zu ma­
chen verspricht! 

leitung: 
Renate Biebrach, Pfarrerin, Mülheim 
Birgit Meinert-Tack, Pastorin, Mülheim 
Prof. Dr. Ruddat, Bochum (Gastdozent) 

Veranstalter: 

Theodor-Fliedner-Werk, Mülheim 
Diakonisch-Theologische Ausbildungsstätte 

Ort: 

Theodor-Fliedner-Werk, Mülheim 

AnmeldeschluB: 
15. Januar 1997 

5. 
9. 6. - 13. 6.1997 

27.10. - 7.11.1997 

"Wege nach innen - Wege nach außen" 
(Mit Jugendlichen und Erwachsenen) 
Formen der Spiritualität einüben angesichts 
des Umbruchs 

Inhalte: 
Leben will gestaltet sein. Glaube braucht Formen, um lebendig 
zu sein, um dynamisch zu bleiben. Das gilt besonders in Zeiten 
des Umbruchs, angesichts von Schnellebigkeit und dauern­
dem Wechsel der Trends und Moden. Was trägt in aller Verän­
derung der Zeit? Welche elementaren Formen christlichen Le­
bens haben sich bewährt bzw. sind so zu verändern, daß sie 
heute lebensprägend wirken? Wo finden wir Anregungen für 
einen persönlichen und gemeinschaftlichen Lebensstil, der 
glaubwürdig und zeichenhaft in unserer Zeit ist? Wie lassen 
sich bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen "Formen 
von Spiritualität" einführen und einüben? 

Themenschwerpunkte: 
- Tendenzen, Gefahren und Chancen des Umbruchs erken­

nen. Bewährtes neu entdecken und weiterentwickeln - neue 
Möglichkeiten ergreifen und gestalten lernen. 

- Die pädagogische Bedeutung von "Lebensformen" ange­
sichts unserer Erziehungswirklichkeit wahmehmen und für 
die eigene Arbeit übertragen. 

- Glauben lemen "mit Herzen, Mund und Händen". Meditation 
und Aktion - Einkehrtage und Aktionstage. 

- "Beten und Tun des Gerechten" (D. Bonhoeffer) 
Fürbitte und Fürsorge für andere. 

- "Gastfreundschaft" als Schlüsselbegriff für einen missiona­
risch-diakonischen Lebensstil. 

- Formen der Spiritualität in verschiedenen Lebensphasenl 
-altern. 

- Von Modellen der Kirchengeschichte und aus der Ökumene 
lernen. 

Methoden: 
Referat und Diskussion, Kleingruppenarbeit, Literaturstudium, 
übungen zu Meditation und Einkehr, Kennenlernen von Initia­
tivgruppen durch Literatur, Kurzfilme und persönliche Begeg­
nung, u. a. 
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Zielsetzung: 

Der Kurs will helfen, daß die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
die Bedeutung "gestalteten" Lebens und Glaubens für ihr Ar­
beitsfeld vertieft erkennen und ermutigt werden, Formen von 
Spiritualität anzuregen und einzuüben. Dabei soll ihnen die Be­
deutung von "Lebensformen" unter pädagogischem, theologi­
schem und gesellschaftlichem Blickwinkel verstärkt bewußt 
werden. Die Gestaltung des eigenen Glaubens und Lebens 
wird dabei mit reflektiert werden. Dies erfordert Sensibilität für 
die religiöse Situation junger Menschen. Die eigene Glaubens­
geschichte soll mit reflektiert werden. 

Leitung: 

Friedhardt Gutsehe, Pfarrer 
Helga Hansis, Pfarrerin und Supervisorin 
N.N. 
Veranstalter: 

Aus- und Fortbildungsstätte MALCHE, 
Porta-Westfalica 
Anmeldeschluß: 

1 . April 1997 

6. 
1. -19. 9. 1997 

"WAHRNEHMEN - BEWAHREN - BEWÄHREN" 
Seelsorge und Beratung als Einübung von Vertrauen ... 
•.. in Zeiten, in denen auf nichts mehr Verlaß zu sein scheint 

Inhalte: 

Wir beobachten wachsende Arbeitslosenzahlen, Sozialabbau, 
drohenden oder beginnenden Verlust des Lebensstandards 
auch bei Angehörigen der sog. "Mittelschicht" . Die Diskussion 
um die "individualisierung der Lebenslagen und die Piuralisie­
rung der Lebensformen" wird so für ca. ein Drittel der Gesell­
schaft und überproportional viele Jugendliche schon wieder ad 
absurdum geführt. Die Individualisierung erschöpft sich viel­
fach in "Isolierung" (von außen soll niemand etwas vom sozia­
len Abstieg merken) und die Vielzahl der möglichen Lebensfor­
men beschränkt sich auf die Wahl der Mittel beim täglichen 
Überlebenskampf. In einem Umfeld, in dem das "Haben" zu 
den höchsten "Tugenden" zählt, begreifen Jugendliche schnell 
ihre Chancenlosigkeit. Mit den psychischen und sozialen Fol­
gen werden wir in unserer Arbeit zunehmend konfrontiert. Um 
den entsprechenden Anforderungen als (z. T. selbst betroffe­
neir) Seelsorgerin bzw. Seelsorger halbwegs gerecht werden 
zu können, bedarf es besonderer Kompetenzen. 

Methoden: 

Kollegiale Beratung, Elemente der Seelsorgeausbildung (Ana­
lyse von Gesprächsprotokollen), Kommunikationsübungen, 
Diagnose von Einstiegssituationen, Rollenspiele, Referate, Ar­
beit mit biblischen und anderen Texten u.v.m. 

Zielsetzung: 

- Gegenwartsanalyse und Wahrnehmung ihrer psychosozia­
len Implikation. 

- Bedeutung für verschiedene Lebensabschnitte und -situa­
tionen. 

- Theologische und politisch-strukturelle Reflektion von Zeit­
diagnosen und klassischen Seelsorgekonzeptionen auf 
dem Hintergrund des eigenen Arbeitsfeldes. 

- Einübung einer seelsorgenden Haltung, die Wachstumspro­
zesse ermöglicht, insbesondere den Aufbau eines Grundver­
trauens als tragfähige Erfahrung. Dabei wird die Person des 
Seelsorgers bzw. der Seelsorgerin eine zentrale Rolle spielen. 

- Erste Schritte auf dem Weg zu einem individuellen Ansatz 
für Seelsorge und Beratung. 

Leitung: 

Erhard Wilms, Gemeindehelfer, Dipl.-Sozialpädagoge 
und Supervisor, Aachen 
Annette Güldner, Landespfarrerin, Solingen 
Heinz Mulzer, Dipl.-Sozialpädagoge (Kollegiale Beratung), 
Duisburg 

Veranstalter: 

Evangelische Kirche im Rheinland, 
Das Landeskirchenamt, Düsseldorf 

Veranstaltungsort: 
Pädagogisch-Theologisches Institut, 
Bonn-Bad Godesberg 

Anmeldeschluß: 
2. Mai 1997 

7. 
15. 9. - 19. 9.1997 
3.11. - 14.11.1997 

"Verantwortung teilen - Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
gewinnen, fördern und begleiten" 

Inhalte: 
Ohne ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist eine 
lebendige Jugendarbeit kaum vorstellbar. In Kirche und CVJM 
hat deshalb die Ehrenamtlichkeit einen besonderen Stellen­
wert. Doch in Zeiten knapper Finanzen steht die Jugendarbeit 
in der Gefahr, Ehrenamtliche als billige Lösung für viele Proble­
me zu mißbrauchen. Was hieße demgegenüber Ehrenamtliche 
als Mitverantwortliche zu verstehen? Von diesem Grundsatz 
her sollen Inhalte des Kurses entfaltet werden. 

Themenschwerpunkte: 
- Biblische Aspekte zu Mitarbeit und Mitverantwortung 
- Ehrenamtliches Engagement in der "Erlebnisgeselschaft" 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gewinnen, motivieren, ein-

führen 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einsetzen, anerkennen und 

begleiten 
- Persönlichkeitsentwicklung und Glaubensentwicklung in der 

Mitarbeit 
- Der Mitarbeiterkreis: geistliche und pädagogische Heraus-

forderung 
- Zum Verhältnis von Hauptamtlichen und Ehrenamtlichen 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ausbilden und fortbilden 

Methoden: 
Arbeit an Texten, Referat und Diskussionen, Kleingruppenar­
beit, Projektarbeit, Planspiel, Rollenspielübungen, Lektüre, Er­
fahrungsaustausch. 

Zielsetzung: 
Der Kurs will den hohen Stellenwert der Ehrenamtlichkeit in der 
Jugendarbeit ernstnehmen. Die Teilnehmerinnen und Teilneh­
mer sollen ihre bisherige Konzeption von Mitarbeitergewin­
nung und -begleitung reflektieren und an hand der Kursinhalte 
überarbeiten. Dabei soll die eigene Rolle als Hauptamtliche/r 
gegenüber den Ehrenamtlichen mit bedacht werden. 

Leitung: 

Reinhard Heinz, Dipl.- Pädagoge 
Ulrich Seng, Pfarrer und DipL-Psychologe 
N.N. 

Veranstalter: 

CVJM-Gesamtverband, Kassel 

Anmeldeschluß: 
1.Juni1997 
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8. 
3.-21.11.1997 

"Sterben als Teil des Lebens - auch wenn es Kinder und 
Jugendliche betrifft?" 

Inhalte: 

"Das Sterben ist die letzte Phase des menschlichen Lebens. 
Da dem menschlichen Leben in allen seinen Phasen Würde 
zukommt (vgl. Art. 1 Grundgesetz), bedarf auch das Sterben 
würdevoller und (mit)-menschlicher Gestaltung im Annehmen 
und Begleiten. In einer modernen Leistungsgesellschaft, in der 
der Tod oftmals als ,Unfall' oder ,Niederlage' der Medizin ge­
deutet wird, wollen die Kirchen deutlich machen: 
Das Sterben ist ein Teil des Lebens. 
Es gilt, wieder neu eine Kultur des Lebens zu erlernen, um zu 
einer Kultur des Sterbens zu gelangen, die von der Auterste­
hungshoffnung her dem Tabuisieren der Vergänglichkeit ent­
gegenwirkt. 
Um Sterben schon im Leben einzuüben, gilt es, alle Formen 
von Abschied bewußt wahrzunehmen: sei es das Loslassen 
von geliebten Menschen, das Aufgeben von liebgewordenen 
Gewohnheiten oder das Beenden eines bestimmten Lebens­
abschnittes. Zu derart intensiver Wahrnehmung und Gestal­
tung des eigenen Lebens befähigt auch das Zulassen empfun­
dener Trauer und die Bereitschaft zu Offenheit und Versöh­
nung." 
(Aus: "Woche für das Leben", 4. - 10. 5. 96, Düsseldorf) 
Was bedeutet das alles, wenn der Tod das Leben eines Kindes 
oder eines jugendlichen Menschen "in der Blüte seines Le­
bens" abbricht? Fragen nach dem Sinn eines nicht ausgeleb­
ten Lebens, nach dem Weiterleben Angehöriger und Naheste­
hender treten verschärfter und stärker zu Tage. In der Kinder­
arbeit, im Kindergottesdienst, im Konfirmandenunterricht, in 
der Jugendarbeit werden wir von solchen Einbrüchen nicht ver­
schont. Welche Erwartungen haben Menschen, mit denen wir 
arbeiten, an uns und unseren Umgang mit dem Thema und mit 
ihrer Situation? 
Daraus ergeben sich für den Kurs folgende inhaltliche Schwer­
punkte: 
- Eigene Kompetenz im Umgang mit Verlusterfahrungen ent­

decken 
- Sich der eigenen Betroffenheit stellen 
- Psychische und soziale Situation trauernder Kinder und Ju-

gendlicher kennenlernen 
- Möglichkeiten von Kindern und Jugendlichen im Umgang 

mit Trauer wahrnehmen und fördern 
- Verantwortliche Begleitung Betroffener in der Kinder-, Ju­

gend- und Elternarbeit projektieren 
- Thematische Entwürfe zum Thema Tod und Sterben für die 

Konfirmandenarbeit sichten und entwerfen 

Methoden: 

Erfahrungsaustausch aus der Praxis der Kinder-, Jugend- und 
Konfirmandenarbeit; Referat, angeleitete Besinnung, kreati­
ves Gestalten zum Thema mit verschiedenen Materialien, bi­
bliodramatische Arbeiten; Entwürfe zum Thema "Tod und 
Sterben" für die gemeindepädagogische Arbeit sichten und 
entwiCkeln; Einzelberatung, Fallbesprechung, Arbeit mit Bil­
dern und Gedanken von Kindern zu Tod und Jenseits, Arbeit an 
Gesprächsprotokollen, Meditativer Tanz, ... 

Zielsetzung: 

Der Kurs will Mut machen, mit Kindern und Jugendlichen das 
Thema Tod und Sterben aufzugreifen und den Schatten der 
Trauer und des Verlustes ins Leben zu integrieren. Da~i wird 

wichtig sein, wie wir selbst Abschiede, Sterben und Tod in un­
serem Lebenskreis erfahren haben und verarbeiten. 

Leitung: 

Charlotte Hilger, Pädagogin, Gestaltungstherapeutin, Pädago­
gisch-Theologisches Institut, Bonn 
Erika Georg-Monney, Gemeindepädagogin, Referentin tür die 
Arbeit mit Kindern im Amt tür Jugendarbeit, Düsseldorf 
Alfried Hopfgartner, Pastor i. S., z. zt. Landjugendakademie Af­
tenkirchen 

Veranstalter: 

Evangelische Kirche im Rheinland, 
Das Landeskirchenamt, Düsseldorf 

Veranstaltungsort: 

Pädagogisch-Theologisches Institut der Evangelischen Kirche 
im Rheinland, Bonn-Bad Godesberg 

Anmeldeschluß: 

1. September 1997 

Allgemeine Hinweise (EKiR): 

Nach § 1 Abs. 1 der Aufbauausbildungsverordnung sollen Dia­
koninnen/Diakone und Gemeindehelferinnen/Gemeindehel­
fer an der Aufbauausbildung teilnehmen. Sie erweitert und ver­
tieft die in der Grundausbildung und in der Berufspraxis erwor­
benen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Kosten der Aufbaukurse trägt die Landeskirche. 

Zu den Kosten von Unterkunft und Verpflegung wird ein Teil­
nahmebetrag erhoben. Er beträgt DM 180,-. Die Fahrtkosten 
tragen die Diakoninnen/Diakone, Gemeindehelferinnen/Ge­
meindehelfer selbst (§ 8 der Aufbauausbildungsverordnung). 
Sie können von dem Anstellungsträger zur Erstattung bean­
tragt werden. 

Anmeldungen zu einem Aufbaukursus sind mit amtlichen Vor­
druck auf dem Dienstweg an das Landeskirchenamt zu richten. 
Für jeden Aufbaukursus muß ein besonderer Vordruck ver­
wendet werden. Der erstmaligen Anmeldung zu einem Aufbau­
kursus sind Zeugnisse über den Abschluß der Grundausbil­
dung, Nachweise über eine ggf. vorhandene doppelte Qualifi­
kation (Zeugnisse, Urkunde über die staatliche Anerkennung) 
beizufügen. 

Das Muster des amtlichen Anmelde-Vordrucks ist im KABI. 
Nr. 8/1989 Seite 151 abgedruckt. 

Ober die Zulassung entscheidet das Landeskirchenamt. Die 
Zulassung wird schriftlich erteilt. 

Die Aufbauausbildungskurse umfassen 3 Wochen, 15 Tage 
mit mindestens 2 Arbeitsphasen (eine Arbeitsphase umfaßt 
zweimal 1 ,5 Stunden). 

Wer die Teilnahme an einem Aufbaukursus später als 30 Tage 
vor Kursbeginn ohne triftige Gründe (z. B. Krankheit, unvorher­
gesehene dienstliche Belastung) absagt, muß einen Ausfall­
beitrag in der Höhe des Beitrages zahlen, der der Landeskirche 
von der Aus- bzw. Fortbildungsstätte in Rechnung gestellt wird. 

Diakoninnen/Diakone und Gemeindehelferinnen/Gemeinde­
helfer, die die Aufbauausbildung bereits abgeschlossen ha­
ben, können, wenn Plätze frei sind, an den Aufbaukursen 
nach Absprache mit der Aus- bzw. Fortbildungsstätte im Rah­
men ihrer beruflichen Fortbildung teilnehmen. Die Kosten 
müssen selbst getragen werden. 

Ebenso können Sozialpädagoginnen/Sozialpädagogen, So­
zialarbeiterinnen/Sozialarbeiter in besonders begründeten 
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Ausnahmefällen an Aufbauausbildungskursen teilnehmen. 
Voraussetzung ist die Teilnahme an einer 64-tägigen Fortbil­
dung für kirchlich angestellte Sozialpädagoginnen/Sozialpäd­
agogen, Sozialarbeiterinnen/Sozialarbeiter in der Evangeli­
schen Jugendakademie Radevormwald, bzw. der Diakonen­
ausbildungsstätte Nazareth, Sethel, bzw. im Burckhardthaus 
Gelnhausen. Die Kosten müssen selbst getragen werden. 

Die generelle Frage der Kinderbetreuung während der Kurse 
in den Fortbildungseinrichtungen wird derzeit von den Landes­
kirchen geprüft. 

Bis zu einer endgültigen Regelung bitten wir etwaige Betreu­
ungswünsche möglichst bald, spätestens jedoch mit der An­
meldung einzureichen. Nach erfolgter Zulassung geben wir Ih­
re Wünsche an das entsprechende Tagungshaus weiter. Von 
dort erfahren Sie dann Näheres. 

Kolloquiums-Termine: 
11. bzw. 13. November 1996 
17. Februar und 1. September 1997 

Das Landeskirchenamt 

Beauftragung 
zum Dienst an Wort und Sakrament 

Nr. 32256 Az. 13-2-4-5 Düsseldorf, 16. Juli 1996 

Gemäß § 2 des Gesetzes über die Beauftragung zum Dienst an 
Wort und Sakrament für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Verkündigung, Seelsorge, Diakonie und Bildungsarbeit sind 
durch Beschluß des Kollegiums des Landeskirchenamtes fol­
gende Personen zum Dienst an Wort und Sakrament beauf­
tragt worden: 

Ba c h, Thomas, Kirchengemeinde Rheydt 
Beerhenke, Rainer, Kirchengemeinde Bensberg 
Bei erb ach, Holger, Kirchengemeinde Ulmtal 
Boos, Dietmar, Kirchengemeinde Friemersheim 
Bö c kin g, Klaus, Diakonieanstalten Bad Kreuznach 
Bus c h, Christian, Bergische Diakonie Aprath 
Butt, Holger, Diakonieanstalten Bad Kreuznach 

Den i g, Rudi, Kirchenkreis S1. Wendel 

F li e g e rt, Margret, Kirchengemeinde Bonn-Holzlar 
F lüg g e, Eberhard, Kirchengemeinde Lechenich 

G ra b, Wilfried, Kirchengemeinde Birnbach/Flammersfeld 

Harn man n, Margarete, Kirchengemeinde Engers 
He n k e, Rüdiger, Kirchenkreis Wetzlar 

In dorf, Sabine, Kirchengemeinde Untfort 

K ö s t er, Christine, Christus-Kirchengemeinde Rheinhausen 
Kraft, Gerd, Kirchenkreis Essen-Süd 

Lofi, Gerold, Kirchenkreis St. Wendel 

Mit t man n, Anne-Dore, Kirchengemeinde Quadrath-
Ichendorf 

Pi t s c h, Horst, Kirchenkreis Altenkirchen 
Pi tt a n n, Albert, Kirchengemeinde Rengsdorf 

R ö c her, Manfred, Kirchengemeinde Niederseßmar 
Röhrig, Wolf-Peter, Kirchengemeinde Koblenz-Karthause 

Sc h i e man n, Christian, Kirchengemeinde Köln-Rath-
Ostheim 

Schmellenkamp, Gerd, CVJM Bonn e.V. 
Sc h 0 11, Wilbert, Diakonieanstalten Bad Kreuznach 

Sc h u mac her, Werner, Johannis-Kirchengemeinde 
Mülheim an der Ruhr 

Sc h w e p pe, Wolfgang, Kirchengemeinde Leichlingen 
Si mon, Martin, Kirchengemeinde Vluyn 
Sobek, Hannelore, Vereinigung berufstätiger Frauen e.V. 
So n n e nt a g, IIse, Kirchenkreis Altenkirchen 

Te ich man n, Stephan, Volksmissionarisches Amt 
der Evangelischen Kirche im Rheinland 

T h u rn, Joachim, Kirchengemeinde Düsseldorf-Wersten 

Wer n er, Helmut, Kirchengemeinde Hürth 
Witte, Gerd, Kirchengemeinde Lobberich 

Z e m k e, Lutz, Kirchenkreis Moers 
Zirn m, Peter, Kirchengemeinde Seelscheid 

Das Landeskirchenamt 

Bestandene Verwaltungsprüfungen 

Nr. 18457 Az. 13-15-2-7 Düsseldorf, 27. Juni 1996 

Die Prüfung für den mittleren kirchlichen Verwaltungsdienst 
haben bestanden: 

AI der s 0 n, Christine, Verwaltungsamt Aachen 

Ba h n, Ute, Kirchengemeinde Sterkrade 
Ben g n er, Hans-Jürgen, Verwaltungsamt Aachen 

Die r ich s, Andreas, Verband Wuppertal-Elberfeld 
D ras n in, Mike, Landeskirchenamt 

E b e rw ein, Harald, Rentamt Neuwied 
End ry k, Susanne, Verwaltungsamt Aachen 

He i d r ich, Sascha, Verwaltungsamt Idar-Oberstein 
He m m er, Michael, Stadtkirchenverband Essen 
Herberth, Therese, Pädagogisch-Theologisches Institut 
Hol z a p f e I, Silvia, Rentamt Altenkirchen 

J u n g, Christa, Kirchengemeinde Langenberg 

K I ö m p g es, Kirsten, Rechnungsprüfungsamt Moers 

Lu ben 0 w, Gerhard, Gesamtverband Duisburg 

Niebergall, Christei, Verwaltungsamt Bad Kreuznach 

R i e p e n hau sen, Kai-Uwe, Gesamtverband Düsseldorf 
Rom ü n der, Dieter, Verwaltungsamt An der Agger 

Scherneck, Ellen, Kirchengemeinde Heiligenhaus 
Sc h m i d t, Edith, Studentengemeinde Essen 

Tu c hel, Artur, Landeskirchenamt 

Das Landeskirchenamt 

Bestandene Abschlußprüfungen 
für Auszubildende 

Nr. 19996 Az. 13-15-2-6 Düsseldorf, 9. Juli 1996 

Die Abschlußprüfung der Auszubildenden tür den Beruf der 
kirchlichen Verwaltungsfachangestellten haben bestanden: 

B ä urne r, Manuela, Gemeindeverband Krefeld 
Be rn d t, Dorothee, Verwaltungsamt An der Agger 

Dun k e I, Catrin, Kirchengemeinde Mettmann 

G ra ß man n, Manuela, Kirchengemeinde Lintfort 
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Ha h n, Alexandra, Gesamtverband Duisburg 
Ha r z h e im, Verena, Gemeindeamt Wuppertal-Elberfeld 
Hel d t, Karina, Gesamtverband Alt-Remscheid 
Hol z h au e rc. Dietri ch, Daniela. Gemeindeverband 

Wuppertal-Eiberfeld 

Laabs, Bemd, Gemeindeverband Bonn 
Li ps k i, Bemd, Kirchengemeinde Hilden 

Null, Thorsten, Gemeindeamt Köln-Süd 

P ätz 0 I d, Andre, Kirchengemeinde Neviges 

Sc h ä f er, Ralph, Verwaltungsamt Bad Kreuznach 
Sc h u I t e, Iris, Stadtkirchenverband Essen 

Tz s c h 0 P pe, Marie-Luise, Kirchengemeinde Lintfort 

Vo s w in k e I, Stefan, Stadtkirchenverband Essen 

Das Landeskirchenamt 

Bekanntgabe neuer Kirchensiegel 

Nr. 17372 Az. 11-5-5 
ArgenthaI 

Düsseldorf, 21. Juni 1996 Nr. 17372 Az. 11-5-5 
Riesweiler 

Düsseldorf, 21. Juni 1996 

Kirchengemeinde: Argenthai 

Kirchenkreis: Simmem-Trarbach 

Umschrift des Kirchensiegels: Evangelische Kirchengemeinde 
Argenthai 

Das Landeskirchenamt 

Kirchengemeinde: Riesweiler 

Kirchenkreis: Simmem-Trarbach 

Umschrift des Kirchensiegels: Evangelische Kirchengemeinde 
Riesweiler 

Das Landeskirchenamt 

Personal- und sonstige Nachrichten 

Ordiniert: 

Pastorin im Hilfsdienst Kirsten Arnswald am 9. Juni 1996 in 
der Kirchengemeinde Wickenrodt. 

Pastor im Hilfsdienst Michael Arnswald am 2. Juni 1996 in 
der Christus-Kirchengemeinde Oberhausen. 

Pastor im Hilfsdienst Dietmar Dürholt am 30. Juni 1996 in 
der Kirchengemeinde Dinslaken-Lohberg. 

Pastor im Hilfsdienst Bernd Kr aus e am 16. Juni 1996 in der 
Kirchengemeinde Issum. 

Pastor im Hilfsdienst Hardy L e s c h am 23. Juni 1996 in der 
Kirchengemeinde Schaffhausen. 

Pastor im HilfsdienstThomas M a r h Ö f er am 16. Juni 1996 in 
der Kirchengemeinde Holpe. 

Pastorin im Hilfsdienst Dagmar Müll e r am 30. Juni 1996 in 
der Friedenskirchengemeinde Troisdorf. 

Pastorin im Hilfsdienst Vera Niesluchowski am 9. Juni 
1996 in der Kirchengemeinde Sitterswald. 

Pastorin im Hilfsdienst Renate Sc hat z - H urs c h man n am 
16. Juni 1996 in der Kirchengemeinde Widdert. 

Pastorin im Hilfsdienst Claudia Ud e am 16. Juni 1996 in der 
Kirchengemeinde Oberkleen. 

Ordiniert als Predigthelfer: 

Predigthelfer Friedrich Wilhelm L ö w e, Anstaltskirchenge­
meinde Graf-Recke-Stiftung Düsselthal, Kirchenkreis Düssel­
dorf-Mettmann, am 23. Juni 1996. 
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Verlust der in der Ordination begründeten Rechte: 

Bei dem ehemaligen Pastor im Hilfsdienst Enno Bürger 
ist der Verlust der inder Ordination begründeten Rechte 
auf Grund von § 11 Hilfsdienstgesetz in Verbindung mit § 64 
Abs. 1 a und § 66 Abs. 1 c des Pfarrerdienstgesetzes eingetre­
ten. 

Berufen/Pfarrstellen: 

Pfarrer Martin Au t s c h b ach zum Pfarrer des Kirchenkreises 
Altenkirchen (5. Pfarrstelle). Gemeindeverzeichnis S. 111. 

Ehemalige Pastorin im Hilfsdienst Ute Loh man n zur Pfarre­
rin des Kirchenkreises Koblenz (6. Pfarrstelle). Gemeindever­
zeichnis S. 325. 

Pastorin im Hilfsdienst Birgit Becker zur Pfarrerin der Kir­
chengemeinde Bacharach/Steeg, Kirchenkreis Koblenz. Ge­
meindeverzeichnis S. 326. 

Pfarrer Siegfried La n d a u zum Pfarrer der Kirchengemeinde 
Remscheid-Hasten, Kirchenkreis Lennep (1. Pfarrstelle). Ge­
meindeverzeichnis S. 407. 

Ehemaliger Pastor im Hilfsdienst Ralf Jörg Raber zum Pfar­
rer des Kirchenkreises Leverkusen (2. Pfarrstelle). Gemeinde­
verzeichnis S. 412. 

Bestätigt: 

Die Wahl des Pfarrers Georg Ger s t e n b erg, Kirchenge­
meinde Düsseldorf-Benrath, zum Superintendenten und der 
Pfarrerin Michaela Nie I a n d - S c h u II er, Kirchengemeinde 
Urdenbach, zur Assessorin des Kirchenkreises Düsseldorf­
Süd. 

Die Wahl des Pfarrers Werner Kausch, Kirchengemeinde 
Dudweiler, zum Assessor des Kirchenkreises Ottweiler. 

Berufen/Beamtenstetlen: 

Studienrätin z.A. i.K. Claudia Bürger vom Theodor-Flied­
ner-Gymnasium in Düsseldorf-Kaiserswerth unter Ernennung 
zur Studienrätin i. K. in das Kirchenbeamtenverhältnis auf Le­
benszeit. 

Pastor Andreas Ge u e r in das Kirchenbeamtenverhältnis auf 
Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonderdienst und Einwei­
sung in die bei der Kirchengemeinde Lobberich, Kirchenkreis 
Krefeld, eingerichtete Sonderdienststelle. 

Die ehemalige Pastorin im Hilfsdienst Ulrike G ra b in das Kir­
chenbeamtenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zur Pastorin 
im Sonderdienst und Einweisung in die beim Kirchenkreis Jü­
lich eingerichtete Sonderdienststelle. 

Pastorin im Hilfsdienst Gisela He i m b u c her in das Kirchen­
beamtenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zur Pastorin im 
Sonderdienst und Einweisung in die beim Kirchenkreis Barmen 
eingerichtete Sonderdienststelle. 

Pastor Markus He i t k ä m per in das Kirchenbeamtenverhält­
nis auf Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonderdienst und 

Einweisung in die bei der Kirchengemeinde Essen-Kupfer­
dreh, Kirchenkreis Essen-Süd, eingerichtete Sonderdienst­
stelle. 

Oberstudienrati. K. Wolfgang H ü rt e r vom Amos-Comenius­
Gymnasium in Bonn-Bad Godesberg zum Studiendirektor L K. 

Pastor Hans-Jörg K a rw a I d in das Kirchenbeamtenverhältnis 
auf Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonderdienst und Ein­
weisung in die beim Kirchenkreis An der Ruhr eingerichtete 
Sonderdienststelle. 

Der ehemalige Pastor im Hilfsdienst Stefan L übe n in das Kir­
chenbeamtenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zum Pastor 
im Sonderdienst und Einweisung in die beim Kirchenkreis 
Duisburg-Nord eingerichtete Sonderdienststelle. 

Pastorin im Hilfsdienst Stefanie M art in in das Kirchenbeam­
tenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zur Pastorin im Sonder­
dienst und Einweisung in die beim Kirchenkreis Koblenz einge­
richtete Sonderdienststelle. 

Studienrat Z.A. LK. Claus Miele vom Theodor-Fliedner­
Gymnasium in Düsseldorf-Kaiserswerth unter Erennung zum 
Studienrat i. K. in das Kirchenbeamtenverhältnis auf Lebens­
zeit. 

Pastorin im Hilfsdienst Sybille No a c k - M ü nd e man n in das 
Kirchenbeamtenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zur Pasto­
rin im Sonderdienst und Einweisung in die beim Kirchenkreis 
Köln-Nord eingerichtete Sonderdienststelle. 

Studienrätin z. A. i. K. Petra 0 I e j n i k vom Theodor-Fliedner­
Gymnasium in Düsseldorf-Kaiserswerth unter Ernennung zur 
Studienrätin i. K. in das Kirchenbeamtenverhältnis auf Lebens­
zeit. 

Lehrer i. A. Stephan Pa c k vom Bodelschwingh-Gymnasium 
in Windeck-Herchen/Sieg unter Ernennung zum Studienrat 
z. A. i. K. in das Kirchenbeamtenverhältnis auf Probe. 

Kirchengemeinde-Inspektorin Petra Pa h n k e von der EV.-ref. 
Kirchengemeinde Wülfrath, Kirchenkreis Niederberg, zur Kir­
chengemeinde-Oberinspektorin. 

Pastor Ekkehard Rot h in das Kirchenbeamtenverhältnis auf 
Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonderdienst und Einwei­
sung in die bei der Kirchengemeinde Lank, Kirchenkreis Kre­
feld, eingerichtete Sonderdienststelle. 

Verwaltungsangestellte Ellen Sc her ne c k von der Kirchen­
gemeinde Heiligenhaus, Kirchenkreis Niederberg, in das Kir­
chenbeamtenverhältnis auf Lebenszeit unter Ernennung zur 
Kirchengemeinde-Sekretärin. 

Kirchengemeinde-Amtfrau Beate Steffens vom Gemeinde­
amt Köln Nord-West, Kirchenkreis Köln-Nord, zur Kirchenge­
meinde-Amtsrätin. Gemeindeverzeichnis S. 354. 

Pastor im Hilfsdienst Josef S u k 0 P P in das Kirchenbeamten­
verhältnis auf Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonder­
dienst und Einweisung in die bei der Kirchengemeinde Bonn, 
Kirchenkreis Bonn, eingerichtete Sonderdienststelle. 

Studienrätin z. A. i. K. Beate Wall horn vom Theodor-Flied­
ner-Gymnasium in Düsseldorf-Kaiserswerth unter Erennung 
zur Studienrätin i. K. in das Kirchenbeamtenverhältnis auf Le­
benszeit. 
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Pastor Dieter Wingerhagen in das Kirchenbeamtenver­
hältnis auf Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonderdienst 
und Einweisung in die beim Kirchenkreis Düsseldorf-Nord ein­
gerichtete Sonderdienststelle. 

Kirchengemeinde-Oberinspektorin Ina Wüsthoff vom Ge­
meindeamt Köln Nord-West, Kirchenkreis Köln-Nord, zur Kir­
chengemeinde-Amtfrau. 

Entlassen: 

Pastorin Brigitte H ö p p n er nach § 2 Absatz 1 des Ausfüh­
rungsgesetzes zum Hilfsdienstgesetz vom 11. Januar 1985 
zum 1. Juli 1996. 

Pastor Frank Sc h u I t e nach § 2 Absatz 1 des Ausführungsge­
setzes zum Hilfsdienstgesetz vom 11. Januar 1985 zum 1 . Juli 
1996. 

Pastor im Sonderdienst Roger Sc h w i n d mit Ablauf des 
30. September 1996 wegen Berufung zum Pfarrer. 

Pfarrerin i. W. Gornelia Sen g mit Wirkung vom 1. Juli 1996. 
Gemeindeverzeichnis S. GVIII. 

Pastorin im Sonderdienst Julia S t re c k e r mit Ablauf des 
30. Juni 1996 wegen Berufung zur Pfarrerin. 

Eintritt in den Ruhestand: 

Pfarrer Dr. med. Walter Drost, Kirchenkreis Krefeld (2. Pfarr­
stelle), mit Wirkung vom 1. August 1996. Gemeindeverzeichnis 
S.386. 

Pfarrer Hans Lieback, Kirchenkreis Saarbrücken (3. kreis­
kirchliche Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 1996. 
Gemeindeverzeichnis S. 490. 

Pfarrer Gerhard M i tt r i n g, Friedenskirchengemeinde Bonn 
(2. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 1996. Gemein­
deverzeichnis S. 145. 

Studiendirektor i. K. Walter 0 eh m vom Paul-Schneider-Gym­
nasium in Meisenheim mit Ablauf des 31. Juli 1996. 

Pfarrstellenerrichtung : 

Beim Kirchenkreis Jülich ist mit Wirkung vom 1. August 
1996 eine 6. Pfarrstelle zur Erteilung von evangelischem Reli­
gionsunterricht an berufsbildenden Schulen mit der Auflage, 
daß die Besetzung nur im eingeschränkten Dienstverhältnis -
mit 13!24,5 Wochenstunden - möglich ist, errichtet worden. 

Pfarrstellenaufhebungen : 

Die 11. Pfarrstelle (SchulreferentensteIle) des Kirchenkreises 
Bar m e n ist mit Wirkung vom 1. August 1996 aufgehoben 
worden. Gemeindeverzeichnis S. 120. 

Die 1. Pfarrstelle des Kirchenkreises D u i s bur g - Süd ist mit 
Wirkung vom 1. August 1996 aufgehoben worden. Gemeinde­
verzeichnis S. 224. 

In der Johannes-Kirchengemeinde Remscheid, 
Kirchenkreis Lennep, ist mit Wirkung vom 1. Juli 1996 die 3. 
Pfarrstelle aufgehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 405. 

Die 8. Pfarrstelle des Kirchenkreises An der Ruh r ist mit 
Wirkung vom 1. Juli 1996 aufgehoben worden. Gemeindever­
zeichnis S. 480. 

In der Kirchengemeinde Alt - S aar b r ü c k e n, Kirchenkreis 
Saarbrücken, ist mit Wirkung vom 1. August 1996 die 1. Pfarr­
stelle aufgehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 491. 

In der Stadtkirchengemeinde Sol i n gen, Kirchenkreis Solin­
gen, ist mit Wirkung vom 1 . August 1996 die 2. Pfarrstelle auf­
gehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 540. 

Pfarrstellenausschreibungen : 

Die Studentinnen- und Studentengemeinde (ESG) 
an der Universität zu Köln sucht möglichst zum 1. Januar 1997 
eine!n Studentenpfarrer!in mit einer mindestens dreijährigen 
Berufserfahrung für eine ihrer beiden Pfarrstellen. Die ESG ist 
Gemeinde im Prozeß, d. h. sie findet statt in persönlichen Be­
gegnungen, in intellektuellen Auseinandersetzungen mit 
ethisch und politisch relevanten Fragen, beim Gottesdienst 
und in den verschiedenen Arbeitskreisen, in Seelsorgegesprä­
chen, auf Studienreisen und im Erleben von verbindlicher Ge­
meinschaft. Wir wünschen uns eine Person, die bereit ist, Ver­
antwortung und Engagement für diesen Prozeß zu überneh­
men und gemeinsam mit der Pfarrerin, die am 1. Juli 1996 ihre 
Stelle angetreten hat, ein neues Konzept zu erarbeiten. Außer­
dem erwarten wir: Orientierung am konziliaren Prozeß und ein 
theologisches Selbstverständnis, das ökumenisch und befrei­
ungstheologisch geprägt ist; Lust und Dynamik, neue Per­
spektiven für das Verhältnis ESG - Hochschule zu entwickeln; 
Erfahrungen in und Freude an vielseitiger Teamarbeit; kom­
munikative Fähigkeiten und Aufgeschlossenheit für studenti­
sche Fragen und Themen; soziales und seelsorgerliches En­
gagement, z. B. in unserem Wohnheim, in dem 78 in- und aus­
ländische Studierende miteinander leben. Das Haus unserer 
Gemeinde ist in Universitätsnähe gelegen. In unseren Räumen 
und dem neuen Gafe sind ein lebendiger Austausch und eine 
Gemeinschaft in vielfältigen Formen (Feiern, Gottesdienste, 
Kultureafe ... ) und zwischen Menschen verschiedener Kultu­
ren und religiöser Hintergründe möglich und erwünscht. Be­
werbungen sind innerhalb von drei Wochen nach Erscheinen 
dieses Amtsblattes erbeten an den Pfarrwahlausschuß der 
ESG, Universität Köln, z. Hd. von Studentenpfarrerin Julia 
Strecker, Bachemer Straße 27, 50931 Köln. Telefonische 
Nachfragen richten Sie bitte an Studentenpfarrerin Julia Strek­
ker, Telefon (0221) 9405220 oder Studentenpfarrer Jost Ma­
zuch, Telefon (0221) 378925. Die Berufung erfolgt für die 
Dauer von acht Jahren durch die Leitung der Evangelischen 
Kirche im Rheinland. 

Für die hauptamtliche Mitarbeit in der Telefonseelsorge 
A ach e n - E j f el, getragen vom Kirchenkreis Aachen und 
dem Bistum Aachen, suchen wir zum 1. November 1996 oder 
später eine(n) Pfarrer(in). Er!Sie soll gemeinsam mit einem 
weiteren hauptamtlichen Mitarbeiter die über 60 amtlichen Mit­
arbeiter(innen) durch Aus- und Weiterbildung in Gesprächs­
führung und durch Supervision fördern, Seelsorgedienst am 
Telefon tun und organisatorische Aufgaben übernehmen. Wir 
erwarten Zusatzausbildung für Beratung, Einzel- und Grup­
pensupervision und entsprechende Praxiserfahrung. Alle drei 
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Jahre wählt das Kuratorium eine(n) der beiden Hauptamtlichen 
zum Leiter / zur Leiterin der Telefonseelsorge. Der Dienstsitz 
ist Aachen. Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeichnis 
S. 86. Rückfragen an den derzeitigen Leiter der Telefonseel­
sorge, Pfarrer Dr. Kruse, Telefon (0241) 31839. Bewerbun­
gen werden mit den üblichen Unterlagen innerhalb von drei 
Wochen nach Erscheinen dieses Amtsblattes erbeten an den 
Kreissynodalvorstand des Kirchenkreises Aachen, z. Hd. Su­
perintendent H.-J. Bath, Michaelstraße 6/10, 52062 Aachen. 

Die 3. Pfarrstelle der Friedenskirchengemeinde Mön­
c h eng lad b ach, Kirchenkreis Gladbach, ist ab sofort im 
Umfang von 75 % auf Vorschlag der Kirchenleitung neu zu be­
setzen. Der Gemeindebezirk Lürrip mit dem Dietrich-Bonhoef­
fer-Haus, einem kleinen Gemeindezentrum mit integrierter 
Pfarrwohnung, hat ca. 2.600 Gemeindeglieder mit einer aus­
geglichenen Altersstruktur. Nach längerer Vakanzzeit sucht 
die Gemeinde einen Pfarrer / eine Pfarrerin, der/die im Ge­
meindeleben neue Schwerpunkte setzt. Die Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen, ökumenische Offenheit sowie gemeindebe­
zogene Kleinarbeit (Hausbesuche) sind für die Gemeinde von 
großer Bedeutung. Die drei Kollegen sowie ein engagiertes 
Presbyterium bieten Begleitung und Gemeinschaft an. In der 
Gemeinde ist der Heidelberger Katechismus in Gebrauch. 
Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeichnis S. 285. Bewer­
bungen sind innerhalb von drei Wochen nach Erscheinen die­
ses Amtsblattes an das Landeskirchenamt, Postfach 320340, 
40418 Düsseldorf, zu richten. 

Die Reformationskirchengemeinde Neuss, Kirchen­
kreis Gladbach, sucht zum 1. Februar 1997 für die 2. Pfarrstelle 
als Nachfolger für den in Ruhestand tretenden Amtsinhaber 
einen Pfarrer / eine Pfarrerin. In der Gemeinde ist der Unions­
katechismus in Gebrauch. Die Gemeinde liegt am nördlichen 
Stadtrand von Neuss (150.000 Einwohner) mit guten Ver­
kehrsanbindungen, besonders zur Landeshauptstadt Düssel­
dorf. Zum 2. Pfarrbezirk gehört ein eigenes Gemeindezentrum 
mit Kirche, Jugendräumen, Altentagesstätte sowie Kindergar­
ten und Pfarrhaus. Auf den neuen Pfarrer / die neue Pfarrerin 
warten: etwa 3.500 Gemeindeglieder, zahlreiche haupt-, ne­
ben- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, ein 
aktiv mitdenkendes und mitarbeitendes Presbyterium. Ein Kol­
lege Jahrgang 1937 ist bereit, mit dem neuen Pfarrer / der neu­
en Pfarrerin nach neuen Wegen zu suchen und sie mit ihm/ihr 
zu gehen. Mit der Besetzung verbindet die Gemeinde folgende 
Wünsche: Freude an der Verkündigung des Evangeliums ver­
bunden mit einer biblisch fundierten, zeitnahen und seelsor­
gerUch ansprechenden Predigt, eine auf den einzelnen zuge­
hende Seelsorge sowie Offenheit für die Belange der Okume­
ne und Bereitschaft zum gemeinschaftlichen Handeln, päd­
agogische Fähigkeiten in der Arbeit mit jüngeren Menschen. 
Nähere Angaben erhalten Sie durch das Gemeindeverzeich­
nis, S. 288. Der zukünftige Kollege des neuen Pfarrers / der 
neuen Pfarrerin, z. Zt. Vorsitzender des Presbyteriums, Pfarrer 
Manfred Hauft, Telefon (021 31) 542224, und Kirchmeisterin 
Ingeburg Krinke, Telefon (021 31) 54 27 95, geben gerne wei­
tere Auskünfte. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen 
nach Erscheinen dieses Amtsblattes an das Presbyterium der 
Reformationskirchengemeinde Neuss über den Superinten­
denten des Kirchenkreises Gladbach, Hauptstraße 22, 41236 
Mönchengladbach, zu richten. 

Die 1. Pfarrstelle der Kirchengemeinde No r f - Nie v e n­
he im, Kirchenkreis Gladbach, ist zum 1. April 1997 durch das 
Leitungsorgan wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der 
Unionskatechismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Ge­
meindeverzeichnis S. 289. Bewerbungen sind innerhalb von 

drei Wochen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an die vor­
genannte Anstellungskörperschaft über den Superintendenten 
des Kirchenkreises Gladbach, Hauptstraße 200, 41236 Mön­
chengladbach, zu richten. 

Die 7. Pfarrstelle der Ge m ein d e Kö In, Kirchenkreis Köln­
Mitte, ist sofort auf Vorschlag der Kjrchenleitung wieder zu be­
setzen. In der Gemeinde ist Kleine Katechismus D. Mart;n Lut­
hers in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeich­
nis S. 345. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen nach 
Erscheinen dieses Amtsblattes an das Landeskirchenamt, 
Postfach 320340, 40418 Düsseldorf, zu richten. 

Die Clarenbach-Kirchengemeinde Köln-Brauns­
fe I d, Kirchenkreis Köln-Nord, sucht zum 1. Oktober 1996 we­
gen Eintritts in den Ruhestand des jetzigen Pfarrstelleninha­
bers einen/eine Pfarrer/Pfarrerin für die 3. Gemeindepfarrstel­
le mit funktionalem Dienst in Altenheimen und im Kranken­
haus. Grundaufgaben sind: Gottesdienste und Seelsorge in 
den Altenheimen des Clarenbachwerks und des Sozialwerks 
der Clarenbach-Kirchengemeinde (ca. 800 Betten); Gottes­
dienst und Seelsorge im Dreifaltigkeitskrankenhaus (ca. 150 
Betten) und einmal monatlich Gottesdienst in der Clarenbach­
kirche. Gewünscht werden: Offenheit zu beiden katholischen 
Nachbargemeinden und eine zusätzliche Ausbildung für Bera­
tung und Seelsorge. Geboten werden: Unterstützung der Ar­
beit in den Altenheimen durch einen Besuchsdienst; kollegiale 
Unterstützung durch die beiden anderen Pfarrer und Hilfestel­
lung durch das Presbyterium sowie ein gemeindeeigenes 
Pfarrhaus. In der Gemeinde ist der Kleine Katechismus D. Mar­
tin Luthers in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeinde­
verzeichnis S. 355. Auskunft erteilt Pfarrer Uwe Zimmermann, 
Telefon (0221) 494424. Bewerbungen mit den üblichen Un­
terlagen sind innerhalb von vier Wochen nach Erscheinen die­
ses Amtsblattes über den Superintendenten des Kirchenkrei­
ses Köln-Nord, Myliusstraße 27,50823 Köln, zu richten an das 
Presbyterium der Ev. Clarenbach-Kirchengemeinde Köln­
Braunsfeld, Rochusstraße 212-214,50827 Köln. 

Die 2. Pfarrstelle des Kirchenkreises Kr e f eid (Seelsorge am 
Landeskrankenhaus in Süchteln) ist sofort durch das Leitungs­
organ wieder zu besetzen. Weitere Angaben siehe Gemeinde­
verzeichnis S. 386. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wo­
chen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an den Kreissyn­
odalvorstand des Kirchenkreises Krefeld über den Superinten­
denten des Kirchenkreises Krefeld, An der Pauluskirche 1, 
47803 Krefeld, zu richten. 

Die 1. Pfarrstelle des Kirchenkreises L e ver k u sen (haupt­
amtlicher Schulreferent) ist zum 1 . Januar 1997 durch das Lei­
tungsorgan wieder zu besetzen. Weitere Angaben siehe Ge­
meindeverzeichnis S. 412. Bewerbungen sind innerhalb von 
drei Wochen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an den Su­
perintendenten des Kirchenkreises Leverkusen, Postfach 
100744, 51307 Leverkusen, zu richten. 

Im Ki rehenkreis Leverkusen ist die kreiskirchliche 
Pfarrstelle für Krankenhausseelsorge an der Rheinischen Lan­
desklinik und im Heilpädagogisehen Heim Langenfeld (680 
und 230 Betten in Klinik, Heim und Außenwohngruppen) durch 
den Eintritt des derzeitigen Pfarrstelleninhabers in den Ruhe­
stand zum 1 . Januar 1997 wieder zu besetzen. Wir wünschen 
uns eine(n) Pfarrerin/Pfarrer, die/der gerne Menschen in der 
besonderen Situation einer seelischen Krise oder Behinderung 
begleitet. Klinische Seelsorgeausbildung oder entspreChende 
Qualifikation ist erwünscht. Die Pfarrer der Kirchengemeinde 
Langenfeld sind zur Kooperation in Gottesdienst- und Seelsor-
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gearbeit bereit. Klinik und Heimleitung bieten vielfältige Hilfen 
an. Die Bereitschaft zur ökumenischen Zusammenarbeit mit 
dem katholischen Klinikpfarrer wird vorausgesetzt. Bewerbun­
gen sind zu richten an den Superintendenten des Kirchenkrei­
ses Leverkusen, Pfarrer Viktor Wendt, Otto-Grimm-Straße 9, 
51373 Leverkusen, Telefon (0214) 38221. Nähere Aus­
kunft erteilt der derzeitige Stelli:minhaber, Pfarrer Manfred Wie­
gand, Rheinische Landesklinik Langenfeld, Kötner Straße 82, 
40764 Langenfeld, Telefon (021 73) 1 021070 oder privat 
(02173) 1 0818. 

Stellenausschreibungen : 
(ohne Textverantwortung des Landeskirchenamtes) 

Die Kirchengemeinde Mönchengladbach-Hardt sucht 
zum nächstmöglichen Termin einen Küster 1 eine Küsterin 1 ein 
Küsterehepaar. Zum Küsterdienst gehören u. a. die Vor- und 
Nachbereitung von Gottesdiensten und anderen Gemeinde­
veranstaltungen, regelmäßige Reinigungsarbeiten, Pflege der 
Außenflächen, kleinere Reparaturen, sowie die hausmeisterli­
che Betreuung der gemeindlichen Gebäude (Gemeindehaus, 
Kindertagesstätte, Jugendheim). Wir erwarten: Zugehörigkeit 
zur Evangelischen Kirche; Gemeindeverbundenheit; Hand­
werkliche Fertigkeiten; Organisations- und Improvisationsbe­
reitschaft; Bereitschaft, sich in Küsterlehrgängen fortzubilden; 
Bereitschaft, Menschen anzusprechen und selbst ansprechbar 
zu sein. Wir bieten: einen sicheren Arbeitsplatz; eine schöne 
Dienstwohnung, deren Bezug verbindlich ist (waldnah, ruhig 
und mit Garten); eine abwechslungsreiche und selbständige 
Tätigkeit mit Möglichkeiten der eigenen Einteilung; Vergütung 
und soziale Leistungen nach BAT-KF.lhre schriftliche Bewer­
bung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte umgehend 
an das Presbyterium der Ev. Kirchengemeinde Mönchenglad­
bach-Hardt, Vossenbäumchen 14, 41169 Mönchengladbach. 

Die Kirchengemeinde Puderbach sucht kurzfristig einein 
Kirchenmusiker/in (der/die Blechbläser ist) für den Orgeldienst 

am Wochenende, für die Leitung des Kirchenchores und für die 
Leitung des Posaunenchores. Wir verfügen in unserer Kirche 
über eine Orgel mit 20 Registem. Bewerbungen werden erbe­
ten an das Presbyterium der Ev. Kirchengemeinde Puderbach, 
Daufenbacher Straße 27, 56305 Puderbach. Telefonische 
Auskünfte erteilt Pfarrer Paul Gerh. Bub, Telefon (02684) 
3406. 
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